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Tageszeitung der sowjetdeutschen 
Bevölkerung Kasachstans

Herausgegeben oon .SOZIALISTIK KASACHSTAN"

Erscheint täglich außer Sonntag und Montag

Gebot des Tages
Schwerpunkt — Viehhaltung

Die Werktätigen der Landwirtschaft der Republik 
kämpfen beharrlich um die Verwirklichung der Be- 

-schlüsse des XXV. Parteitags der KPdSU und verwandeln 
die vom Okloberplcnjm (1976) des ZK der KPdSU ge­
stellten Aufgaben in konkrete Taten. Die Mechanisatoren 
überholen fleißig die Technik, decken die Feuchtigkeit 
ab. Die Viehhalter sind bestrebt, das erste Jahr dos 10. 
Planjahrfünfts erfolgreich abzuschließen.

Winterung 
verläuft
musterhaft

„In diesem Jahr hielt 
der Winter früh Einzug, 
und er verspricht hart 
und schwer zu sein. Zur 
Zelt gibt es auf dem 
Land keine wichtigere 
Angelegenheit als die 
erfolgre-che Vlehwlnte- 
Tung. Kein Landwirt 
darf von der Lösung 
dieser verantwortungs­
vollen Aufgabe abseits 
Stehen." Mit solchen 
Worten der tiefen Inter­
essiertheit an der erfolg­
reichen Durchführung 
der wichtigen Kampa­
gne in der Viehhaltung 
■wandten sich die Werk­
tätigen des Gebiets 
Nordkasachstan an alle 
Werktätigen der Land­
wirtschaft der Republik. 
Die Initiative der Vieh­
halter aus Nordkasach- 
slan, die alle Farm ar- 
be.ter aufriefen, die 
•Winterung organisiert 
durchzuführen, und ei­
ne bedeutende Erhöhung 
der Tierleistung In den 
Jahren 1976—1977 zu 
erzielen, wurde vom ZK 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans ge­
billigt

Dieser Aufruf — el- 
'«'en wirksamen soziali­
stischen Wettbewerb um 
eine organisierte Durch­
führung der V'.ehwlnte- 
rung, Erhöhung der
Tierleistung, größtmög- 

. liehe Steigerung der
Produktlonseffektlvlt ä t 
und beste Nutzung der 
Reserven der Tierhal­
tung breiter zu entfal­
ten — wird von allen 
Farmarbeitern weitge­
hend unterstützt

Auf dem Oktoberple­
num des ZK der KPdSU 
sagte L. 1. Breshnew: 
„Große Aufgaben stehen 
In der Viehhaltung. Hier 
müssen neben den Maß­
nahmen zur Vergröße­
rung des Bestands auch 
die Kennziffern der Qua­
lität und der Steigerung 
der Effektivität mehr 
Beachtung geschenkt 
werden."

Von allen Ecken und

Enden der Republik lau­
fen freudige Nachrich­
ten darüber ein, daß die 
Viehzüchter In den mei­
sten Orten Ihre verant­
wortungsvolle Prüfung 
in Ehren bestehen.

Große Erfolge erzie­
len die Werktätigen des 
Rayons Narynkol, Ge­
biet Alma-Ata. Hier 
wurde genügend Heu. 
Silofutter und Welksila­
ge bereltgestellL In Je­
der Wirtschaft wurden 
an die wichtigsten Ab­
schnitte Mitglieder der 
Partei-, Gewerkschafts-, 
und Komsomolkomitees, 
DepuUerte des Dorfso­
wjets geschickt Sie lei­
ten den sozialistischen 
Wettbewerb unter den 
Farmarbeitern an und 
kontrollieren die Einlö­
sung der Verpflichtun­
gen.

Die Viehzüchter des 
Gebiets Kustanal haben 
im Zuge der Winterung 
erhöhte Verpflichtungen 
übernommen. In denen 
neben den quantitativen 
Kennziffern die Hebung 
der Arbeitskultur und 
die Steigerung der Lei­
stung der gesellschafts­
eigenen Herde vorgese­
hen sind. Die ausrei­
chende Menge von Roh- 
und Saftfutter und der 
Umstand, daß den Tie­
ren hochwertiges In Fut­
terküchen zubereitetes 
Futtergemisch verab­
reicht wird, ermöglicht 
es, die Winterung er­
folgreich durchzuführen, 
den Viehbestand be­
trächtlich zu vergrö­
ßern, den Volkswirt­
schaftsplan und die so­
zialistischen Verpflich­
tungen In der Produktion 
und im Verkauf von tie­
rischen Erzeugnissen an 
den Staat zu überbieten. 
Durch hohe Kultur Ist 
d'.e Arbeit der Tierhal­
ter Im Sowchos „Kusch- 
murunskl", Rayon Kara- 
su. gekennzeichnet. Zu 
Beginn der Winterung 
bauten die Viehhalter ei­
nen Mastplatz, an dem

500 Rinder gemästet 
werden. Die richtige 
Fütterung und Tränke, 
die sorgsame Pflege der 
Tiere, die tagtägliche 
Aufsicht seitens der Zoo­
veterinäre zeitigten gute 
Resultate. D.c tages- 
durchschnlttEche Ge­
wichtszunahme am Mast­
platz mac h t e 980 
Gramm Je Tier aus. 
Nicht umsonst hat der 
Sowchos „Kuschmurun- 
skl" als einer der ersten 
im Rayon oen Staatsplan 
In der Lieferung von 
Fleisch an den Suiat er­
füllt.

Dank der gut organi­
sierten Fütterung und 
Tierhaltung erfüllten d'.e 
Sowchose „Krasnopartl- 
sanskl", „50 Jahre 
UdSSR". „Prlosjorny" 
und eine Reihe anderer 
den Volkswirtschafts­
plan der Flelscherzeu- 
gung und -beschaffung. 
Vorfristig bewältigten 
die Sowchose „Mitschu­
rin", „Snamja Sowe- 
tow", „Belinski", „Pe- 
re.esici , a.e Kolchose 
„Put k Kommunlsmu", 
„Engels" und andere 
Wirtschaften des Gebiets 
Ihre Aufgaben Im Ver­
kauf von Milch an den 
Staat

Beizeiten und umsich­
tig haben sich die Vieh­
halter aus dem Gebiet 
Gurjew auf die Winte­
rung vorbereitet. Der 
Winter hat das Produk­
tionsregime nicht ge­
stört und die Viehhalter 
keinesfalls überrascht 
Sie sind Ihm In voller 
Bereitschaft entgegen­
gekommen.

Gerade so steht es In 
der Komsomolzen- und 
Jugendschäferbrlg ade 
„Schulga", Sowc h o s 
„Nowobogatlnskl", Ray­
on Machambet. Für die 
Unterbringung der Tie­
re wurden hier drei 
Schafställe renoviert Und 
das nötige Futter zuge- 
llefert. Gesorgt wurde 
auch für die Lebens-und 
Erholungsbedingung e n 
der Jungen Schäfer.

Gut und sicher be­
gann die Winterung die 
Brigade des Oberschä­
fers J. Kalijew aus dem 
Sowchos „Pra w d a". 
Rayon Inderski. Im 
Frühjahr laufenden Jah­
res erhielt dieses Kollek­
tiv 145 Lämmer Je hun­
dert Mutterschafe. Nun 
verankern d'.e Schäfer 
das Erreichte und pfle­
gen sorgsam die Tiere. 
Es wurden die entspre­
chenden Räume reno­
viert und fast 3 500 
Zentner hochwertigen 
Heus vorrätig gemacht.

Früh beginnt der Win. 
tertag 1m Tsch.-Wallcha- 
now-Sowchos. Ray o n 
Tschubartau, Gebiet Se- 
mlpalatlnsk. Sobald es 
dämmert, eilen die Vieh­
züchter zu den Farmen.

Die Tiere der Wirtschaft 
werden In warmen trok- 
kenen Räumen gehalten. 
Das Heu Ist den W’.nte- 
rungsstellen zugeführt 
worden. Die Spezialisten 
und die Farmarbeiter be­
schlossen Maßnahmen 
zur Erhöhung der Lei­
stung der Herden. Das 
Futter wird sorgfältig 
In mechanisierten Kü­
chen zubereitet, die 
Winter weiden werden
gekonnt genutzt. Die 
Farmarbeiter sind be­
strebt, die Furage mit 
größtem Nutzen zu ver­
füttern. Im Winter wird 
Vieh gemästet Zur Ab­
lieferung wird eine Her­
de von 150 Bullenkäl­
bern vorbereitet. Die 
Tierhalter wollen das 
Gewicht eines Jeden auf 
400—420 Kilo bringen, 
d'.e tagcsdurchschnlttll- 

Gewlohtszunahme 
Jungtiere macht

ehe 
der .... „------
800—900 Gramm aus. 
Die Wirtschaft hat den 
Jahresplan Im Verkauf 
von Fleisch und Wolle 
an den Staat schon Über­
boten. Gut arbeiten un­
ter komplizierten Ver­
hältnissen der Stallhal­
tungsperlode die Vieh­
halter der Kolchose 
„Krasnoje Snamja". 
„Put k Kommunlsmu" 
und andere.

Als Vorbild der ge­
konnten Wirtschaftsfüh­
rung. der rationellen 
Nutzung der vorhande­
nen Reserven und Mög­
lichkeiten kann der Sow­
chos „Krasnojarskl" und 
die Wirtschaft des 
Unlonsforschungsln s 11- 
tuts für Getreidebau, 
Gebiet Zellnograd, die­
nen. wo man In der 
Rindermast hohe Kenn- 
zlflern erzielt und dem 
Staat Tiere mit 428— 
458 Kilo liefert. Am be­
sten steht es mit der 
M.lcherzeugung und 
-Eeferung in den Sow­
chosen „Krasnoselskl". 
im Kolchos „3. Plan- 
Jahrfünft" u. a.

Das erste Jahr des 
10. Planjahrfünfts geht i 
zu Ende. Um die ge­
planten Leistungsgrenzen 
zu erreichen, muß man 
Jeden Wintertag nutzen. 
Alle Bemühungen der 
Farmarbeiter müss e n 
Jetzt auf die erfolgrei­
che Winterung, die Er­
höhung der Tierleistung 
und d'.e Einlösung der 
sozialistischen Verpflich­
tungen gerichtet wer­
den. d'.e In Erwiderung 
des Aufrufs der Nord- 
kasachstaner und der 
Beschlüsse des Oktober­
plenums ' 
KPdSU 
wurden.

des ZK der 
übernommen

Pressedienst 
der „Freundschaft"

Mit dem Ehrenfiinfeck
Das Baumwollkomblnat Alma- 

Ata hat seit Beginn dieses Jah­
res 5 Millionen laufende Meter 

iStoffe mit dem staatlichen Güte­
zeichen erzeugt.

Im ersten Jahr des 10. Plan- 
lahrfünfts hat der Betrieb eine 

'bedeutende Erhöhung der Her­
stellung von Produktion höchster 
Qualität erzielt Zum Vergleich 
sei da eine Zahl angeführt: Im 
vorigen Jahr waren nur 

1 362 000 Meter mit dem staatll-

chen Gütezeichen erzeugt wor­
den.

Mit unter den Schrittmachern 
des sozialistischen Wettbewerbs 
um eine vorfristige Erfüllung des 
Programms des ersten Jan- 
res des 10. Planjahrfünfts 
und eine würdige Ehrunp 
des 60. Jahrestags des Großen 
Oktober sind die Brlgadlere der 
Webereiproduktion Viktor Iwa- 
nez und Boris Dubkow. Zweites 
Planjahr steht auf dem Arbelts-

Kapazitäten
5 000 Tonnen Metall lieferte 

der Elektroschmelzofen Nr. 11, 
der Im August d. J. Im Ferröle- 
glerungswerk Jermak angeblasen 
worden war. Das Ist vorerst das 
«'lnzlge Aggregat 1m Lande, des­
sen Kapazität sich auf 50 000 
Tonnen !m Jahr beläuft. Für 
'die volle Inbetriebnahme der pro­
jektierten Kapazität dieses Ofens 
werden laut Normativen zwei 
Jahre zugewiesen.

„Wir haben vor. diese Termi­
ne aufs Doppelte zu verkürzen".

des Werks
sagt der Sekretär des Partelko­
mitees des Werks P. O. Dobrow. 
„und dazu haben wir allen Orund. 
Alle Ofen, die In den letzten 
Jahren angeblasen wurden, ha­
ben wir vorfristig In Betrieb ge­
nommen. Dabei haben unsere Me­
tallurgen damals nur wenig Er­
fahrungen gehabt."

Seit den ersten Tagen des An 
laufs des neuen Aggregats ar­
beitet hier der Oberschmelzer. 
Delegierter des XIV. Parteitags 
der KP Kasachstans I. F. Bykow.

Gute Arbeltserfolge 
hat der Mechanisator Al­
bert Steinhauer aus dem 
Sowc h o s „Saryobln- 
skl“, Gebiet Zellnograd. 
Vor fünf Jahren hat der 
Komsomolze diesen not­
wendigen Beruf la de; 
Ländlichen Technische 
Berufsschule Nr. 13' 
von Mlchallowskoje ez 
worhen. Dann folgte der 
Armeedienst, wo die 
guten Kenntnisse aus 
der Berufsschule Albert 
sehr zugute kamen. Eben 
hier wurde er zu einem 
Klassefahrer.

Gegenwärtig lenkt er 
eine Planierraupe.

Für sc.ne Le jungen 
wurde der Komsomolze 
A. Steinhauer mit dem 

rhen „Akt’v.’st dec 
9. Planjahrfünfts" aus­
gezeichnet.

Foto; W. Sperling

Auf dem
Jahresplan — vorfristig

weißen
Acker

Alle Wirtschaften der nördli­
chen Rayons des Gebiets Dshes- 
kasgan sind an die Speicherung

Effektiv, 
hochqualita/tiv

von Winternaß gegangen. Mehr । 
als 150 Schneepflüge ziehen Für- j 
chen auf den Feldern. Die höch-' j

DSHAMBUL. Die Werktäti­
gen der Vereinigung „Karatau" 
hatten die Arbeltsstoßwacht zur 
Erzeugung überplanmäßiger Pro­
duktion zu Ehren des 60. Jahres­
tags des Großen Oktober ange-

ben Ihren Jahresplan erfüllt Die 
besten mechanisierten Wanderko­
lonnen führten Bauarbeiten für 
mehr als 2 325 000 Rubel aus.

Mehr ; treten und Ihr Wort gegeben, bis 
1 Für- I Rndp Dp7pmbpr zusätzlich zum

ste Leistung zeigen die Aggrega­
te. hergestellt von den Meistern 
aus dem Rayon Schetskl. Die 
Mechanisatoren bauten Koppel-1 
gerate mit großer Reichweite für ■ 
die K-700-Traktoren. Sie koppeln J 
daran 3—4 Schneepflüge und : 
bringen die Leistung Je Aggre- [ 
gat auf 200 Hektar.

Führend be'm Sehneeac^ern | 
sind die Getreidebauern des Sow-; 
chos „Koktenkolskl". Mit ihren j 
30 Aggregaten haben sie bereits 
die Hälfte der Saatfläche bearbei­
tet

Schneewälle sind In den Wirt­
schaften des Gebiets auf einer 
Fläche von 100 000 Hektar gezo­
gen worden.

| Ende Dezember zusätzlich zum 
1 | Jahresplansoll 200 000 Tonnen 

hochwertigen Phosphoritmehls 
und Phosphoritkonzentrats zu 
erzeugen. Dieses Versprechen Ist 
nun in Ehren eingelöst.

Der Zuwachs wurde dank der 
Vervollkommnung der Ausrü­
stungen und Erhöhung Ihres 
Nutzeffekts erzielt. Durch diesen 
Erfolg ehrte das Kollektiv den 
30. Jahrestag der Vereinigung.

KSYL-ORDA. Drei Bestabtei­
lungen des Trusts „Ksylordarem- 
worfstrol“ — dlo mechanisierten 
Wände i-olcrnr.n N" 45 u-d N '. 9 
sowie das Kraftwagendepot ha-

PETROPAWLOWSK. Der 
Fischverarbeitungsbetrieb liefer­
te an das Handelsnetz bereits 
2 000 Zentner Produktion über 
den Jahresplan hinaus. Man rea­
lisierte davon fast für 200 000 
Rubel mehr als In der gleichen 
Zelt Im vorigen Jahr.

Produktionswachstum wird Im 
Betrieb durch die Vervollkomm­
nung technologischer Vorgänge 
erzielt Einen großen Elfekt er­
gab das in diesem Jahr gemei­
sterte Kontalnerverfahren des 
Fischsalzens. Es wurde auch eine 
Verpackungsabtellung mit auto­
matischem Abwiegen der Pro­
duktion und maschineller Herstel­
lung von Paketen In Betrieb ge­
nommen.

Sowjetisch- 
libysche 
Verhandlungen

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU L. I. Breshnew, das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR N. V. Podgor- 
ny, das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Vorsitzender 
des Ministerrats der UdSSR 
A. N. Kossygin und das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Außenminister der 
UdSSR A. A. Gromyko setzten 
am 8. Dezember die Verhandlun­
gen mit dem Vorsitzenden des 
Revolutionären Kommandorats 
der Libyschen Arabischen Re­
publik, Oberst Moammer Gadda­
fi fort

Bel der Erörterung von Fra­
gen der bilateralen Beziehungen 
wurde festgestellt, daß sich die 
sowjetisch-libysche Zusammen­
arbeit gegenwärtig erfolgreich 
entwickelt. Es wurden Wege zur 
Realisierung der bestehenden 
Voraussetzungen für die weitere 
Vertiefung der allseitigen Zusam­
menarbeit zwischen der UdSSR 
und der LAR festgelegt

Es wurde der Meinungsaus­
tausch zu einer Reihe von prin­
zipiellen internationalen Proble­
men unter dem Gesichtspunkt der 
Aktivierung des Kampfes gegen 
die Umtriebe des Imperialismus. 
Kolonialismus und anderer Kräf­
te der Reaktion und für eine kar­
dinale und umfassende Regelung 
der Lage Im Nahen Osten fortge­
setzt

Die Verhandlungen verliefen In 
einer Atmosphäre der Verständi­
gung und Freundschaft

An demselben Tag besuchte 
M. Gaddafi die Militärakademie 
für Panzertruppen „Marschall 
der Sowjetunion R. J. Mali­
nowski".

Die Werktätigen des Rayons 
FJodorowka, Gebiet Kustanal, 
führten die Schneeanhäufung auf 
einer Riesenfläche von nahezu 
einer halben Million Hektar 
durch. Sie haben den Plan der 
Winternaßspeicherung als erste
Im Rayon erfüllt Man hat hier , 
mit dem Querziehen der Furchen

I begonnen. Auf dem Konto der \ ! 
Schneepflüger des Gebiets stehen
bereits etwa 3,5 Millionen Hekt­
ar — bedeutend mehr als am 
gle'chen Datum Im vorigen Jahr.

Erfolgreich verläuft die zwei­
fache Schneeanhäufung bei den 
Mechanisatoren des Sowchos 
„FJodorowski“. wo die „Klro- 
wez" In zwei Schichten einge­
setzt werden. Jeder von Ihnen 
zieht 2—3 Schneepflüge nach 
sich. Die Besttraktoristen K. 
Dmitrijew und J. Nasarow leisten 
Immer doppelte Arbeitssolls.

Im Schnellvortrieb
Sieben Abteufbrigaden des 

Kohlebeckens schlossen .Anfang 
des Jahres einen gemeinsamen 

j Vertrag ab. in dem sie sich ver- 
' pflichteten, mit den Vortrlebs- 
, komblnen 4 000 — 5 000 Meter 
! Grubenbau zu leisten. Das über­
trifft mehr als zweimal die im 
Kohlebecken erzielte Üurch- 
schnltskennzlffer des Vortr'ebs. 

| Als erste rapportierte über die 
Einlösung der sozialistischen Jah- 

j resverpfllchtungen die Brigade

des Kommunisten Michail Kurni­
kow aus der Grube „Sewernaja". 
Die Abteufbrigaden legten einen 
Korridor von 5 000 laufenden 
Metern.

Das Resultat der Brigade 
M. Kurnikow Ist eine Rekordlei­
stung Im Kohlebecken.

Bis Jahresende will die Briga­
de M. Kurnikow noch mindestens 
600 laufende Meter Grubenbau 
leisten.

Die sowjetisch libyschen Ver- 
§ handlungen. sind am 9. Dezember 

zu Ende gegangen.
Beide Selten erörterten die 

sowjetisch-libyschen Beziehungen 
und legten die Perspektiven für 
die Erweiterung und Vertiefung 
der Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und Libyen fest

Es wurden gemeinsame Doku­
mente vereinbart.

(TASS)

kalender der Weberbrigaden, ge­
leitet von A. Ogonjkow, A. An­
tonzew, N. Shurawljow, A. Rosh­
kow und vieler anderer.

Mehr als 300 Textilarbeiter 
des Betriebs rapportierten In die- 1 
sen Tagen über die vorfristige 
Erfüllung der persönlichen Pro­
duktionsaufgaben des ersten 
Planjahres,

Andrej WITWER

Zehn Klrowcz-Traktoren. zu 
Je 2 Schneepflüge Im Schlepp, 
ziehen Tag und Nacht Wälle auf 
den Feldern des Sowchos „Pro- 
letarski", Gebiet Aktjublnsk. 
Auf den 15 000 Hektaren, die 
sie auf den Winterroggensaaten 
und auf dem umbruchlos gepflüg­
ten Ackerland gezogen haben. Ist 
die Schneedecke nun 0.5 m stark. 
Dank dem schmalen Abstand 
zwischen den Furchen, stets nur 
2—3 Meter, entstehen da sehr 
bald Schneewehen.

Die Traktoristen Wassili Posd­
njakow. Knysch Karagulow. Sa- 
Rlndyk Schalkalbajew und Ihre 
Kollegen sind fleißig bei der Ar- 

I beit. Bel einer Norm von 50 
I Hektar beackert Jeder von ihnen 
mit Schneepflügen täglich 70. i 
Hier hat man beschlossen, auf 
der ganzen Saatfläche und den 

; kultivierten Heuschlägen Schnee­
furchen zu ziehen.

In allen nördlichen Rayons des 
Gebiets wird Schnee angehäuft. 
Je nach Schneefall gehen auch 
die südlichen Wirtschaften daran.

Überplanmäßiger
Gewinn

UST-KAMENOGORSK. Das Kollektiv 
des Zementwerks lieferte den Verbrau­
chern den letzten Zug mit dem „Brot der 
Industrie" für das Konto der Jahresver- 
pfEchtungen. Fast die Hälfte der ganzen 
Produktion, die hier erzeugt wird, ma­
chen Zementarten höchster Marken aus. 
dl<* an besonders wichtige Baustellen des 
Landes gelangen. Dank der hohen Qualität 
hat der Betrieb schon heute 160 000 Ru­
bel Überplangewinn.

Im Laufe des Jahres schallten die Ze­
mentarbeiter rhythmisch und vervoll­
kommneten die Technologie. Als erste In 
Kasachstan meisterten sie die Methode aus j 
Belorußland, dergemäß die Waggons In 
Marschrouten abgefert'.gt werden, und ( 
stellten feste Kontakte mit dem Kollektiv 
des Eisenbahnbereichs Saschtschlta her. 
Um Hunderte Stunden wurden die Stand­
zeiten der Wagen für einen Ladevorgang

Neue
Getreide­
speicher

Die vierte Anlage mit 
einer Aufnahmefähig­
keit von 27 000 Tonnen 
Ist Im Getreidesilo Asat. 
Geb et Koktschetaw. In 
Nutzung genommen wor­
den. D.e Prozesse der 
Aufbereitung und Auf­
bewahrung des Geo-el- 
des sind hier mechanl- 
s-ert und automatls.erL

Wie man uns Im Ml- 
nls.er.um für Erfassun­
gen der Kasachischen 
bSR m.tte.ite, werden 
In der Republik für die 
Ernte 1977 Getreidesi­
los mit e.ner Uesamtka-I 
pazltät von über 800 000 
Tonnen gebaut werden.

Nebst der Anlage In 
Asat wuraen In der letz-

werden größer
Gewichtige Erfolge erzielt die 
Brigade, die vom Komsomolzen 
N. Babtschenko geleitet wird. 
Die Metallurgen meisterten per­
fekt die mechanischen und auto 
manschen Stcuerungssysteme de 
Ofens. Die Inbetriebnahme selnei 
Kapazität überflügelt den Zelt 
plan schon heute um mehr als 
einen Monat.

In den Hauptrichtungen der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR ist vorgesehen, die 
Kapazität des Ferroleglerungs-

werks Jermak zu verdreifachen 
In diesen Tagen wird die Monta- 
?e des Elektroschmelzofens Nr.
2 In vollem Oang geführt. Seine 

erste Produktion wird dieses 
Aggregat Im Januar des nächsten 
Jahres liefern. Gegenwärtig Ist 
»uf dem Baugelände des Werks 
Joch ein Ofen aus Nowosibirsk 
tlngetroffen. mit dessen Montage 
man Im zweiten Planjahr begln 
nen wird.

reduziert. Der Wagenumlauf vergrößert 
sich erheblich.

SCHEWTSCHENKO. Ober die Einlö­
sung der Gegenverpflichtungen des ersten 
Planjahrs rapportieren die /Arbeiter der 
Autoti'ansportverwaltung Mangyschlak. 
Sie haben 4 550 000 Tonnen Frachtgut 
befö. Jert, was bedeutend mehr als der 
Jahresplan Ist. Der Überplangewinn be­
läuft sich auf Hunderttausende Rubel.

Besonders hohe Leistungen erzielten die 
Kollektive der Betriebe Shetyba! und No- 
wousen. die als erste unter den Kraftfah-
rern Mangyschlaks die Gegenverpflichtun­
gen eingelöst haben.

ten Zelt vier Anlagen 
mit einer Aufnahmefä- 
h.gxe.i von 7 7 UOU rön­
nen beim Getreidesilo 
Krasnosnamenskoje, Ge­
biet Zellnograd, neue 
Großanlagen beim Ge­
treidesilo AJagus, Ge­
biet Semlpalat.nsk, Sa- 
schtschltlnskl — 1m Ge­
biet Ostkasachstan u. a. 
Ihrer Bestimmung über­
geben.

In der Republik Ist 
d 1 e Getreidesilowirt­
schaft Im Bau begriffen, 
um den Kasachstaner
Brotlaib weiterhin zu 
vergrößern

(KasTAG)

Ehrung des 
Komponisten
L. A. Ghamidi

Großzügig beging die musika­
lische Öffentlichkeit Kasachstans 
den 70. Geburtstag eines der 
Begründer der Musikkultur der 
Republik, des Volkskünstlers der 
Kasachischen SSR, des Komponi­
sten Latyf Abdulchajewitsch 
Chamldl.

Ein dem Jubilar gewidmeter 
Festabend fand am 8. Dezember 
Im Kasachischen den Leninorden 
tragenden Staatlichen Akademi­
schen Abal-Theater für Oper und 
Ballett statt. Eine Rede hielt der 
Vorsitzende des Vorstands des 
Komponisten  verbands Kasach­
stans J. R. Rachmadijew.

L. A. Chamldt ist der Autor 
vieler populärer kasachischer 
Lieder. Dank Ihm sind die Melo- 

’ dien der Lieder Abal Kunanba­
jews und der Werke vieler Volks­
tondichter weit bekannt gewor- 

I den. Zusammen mit A. K. Shuba- 
now schrieb er die Oper „Abal". 
die den Grundstein der kasachi­
schen Opemklasslk legte. Über 
drei Jahrzehnte ist L. A. Chaml­
dl als Lehrer am AJma-Aiaer 

। Staatlichen Kurmangasy-Konser- 
vatorium tätig und hat viele Mu-

I slkkunstschaffende erzogen.
| Auf dem Festabend wurden 
1 die Gratulationen und Glückwün- 
I sehe an die Adresse des Jubilars 
von den schöpferischen Verbän­
den. Kunstschaffenden verlesen.

i L. A. Chamldl dankte In seiner 
Rede herzlich der Partei und Re­
gierung für die ständige Sorge 
um die Entwicklung der sowjeti­
schen Musikkultur.

Von der Theaterbohne klangen 
L. A. Chamldls Werke In Aus­
führung der Meister der Künste 
Kasachstans.

Dem Festabend wohnten der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR Sch. Sh. Shanybekow, der 

! Leiter der Kulturabteilung des 
ZK der KP Kasachstans M. I. 1s- 
slnalljew bei. (KasTAG)
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In den Parteiorganisationen

Intensivierung- 
groß geschrieben

den Wirtschaften des Gebiets für 
die Intensive Mast etwa 12 000 
Rinder. 18 000 Schweine und et­
wa 190 000 Schafe abnehmen. 
1977 werden sie bereits 60 000 
Rinder. 340 000 Schafe und 
50 000 Schweine mästen.

Obwohl die spezialisierten 
Rayonvereinigungen erst Mona­
te alt sind, werden sie schon In 
diesem Jahr etwa 10 000 Ton­
nen Fleisch liefern, das heißt 
2.1mal mehr, als die Mastsow­
chose. auf deren Basis die spe­
zialisierten Wirtschaften organi­
siert wurden. 1975 lieferten.

In der angenommenen Bestim­
mung und Im bestät.gten Statut 
heißt es: die wichtigsten Aufga­
ben der spezialisierten Wirt- 
senaftsVereinigungen sind die Er­
füllung der siaau.chen Planauf­
gaben. die Vergrößerung der 
Produktion und oes Verkaufs 
von landwirtschaftlichen Er­
zeugnissen, eine unentwegte Sen­
kung Ihrer Selbstkosten und die 
bie.geiu.ig aer Rentabilität der 
PiouUKiio.i. die Hebung der ma­
teriellen interess.erthe.i der Ar­
beiter und die Verbesserung ih­
rer Arbe.is- und cebensucdji- 
gungen. Die Beziehungen der 
s pez.alislerieii W irtschui isverel- 
n.gungen mit den Tellnehmer- 
wuiscualtea werden aufgrund 
eines Vertrags zwisohen ihnen 
reguliert im Vertrag s.nd ahe 
Seiten der gegense.iigen Ver­
antwortung unu inieiesslertheit 
an der Heoung der Eliektlvltät 
der ProouKi.0.1 ausbeoingt So 
z. B. wird der Teilnehmerwirt­
schaft So Prozent oes in der Ver­
waltung von aer Mast erhaltenen 
Gew.nns überwiesen. Für d.e 
Auffüllung der Umlaufmittel 

। bie.ben oer Vereinigung 15 Pro­
zent oes Gewinns, wahrend 50 
Prozent für die Erweiterung der 
PioouKlion bieiben.

Wie die Analyse zeigt, sind 
der Vereui.gung toigenue Cna- 
i aktensüKeii e.gen: ein indu­
strielles ProouKiionsverfahren. 
giouer Ausstoß der Erzeugnisse, 
ii.eüiige beiostxosie.i. s.au.ier 
uewmii. Die veieTilgungen smd 
für alie vorteilhaft — iur den 
Staat, die ueseusenaft. die Wut- 
scnalt, uäs norieKuv —, denn 
Sie garantieren einen größeren 
uew iiui. u.e Konzentrierung 
der Mittel und Ihre weitere Koo- 
peiauon — aas uedeutet lür die 
Perspektive agroinaustriei.e 
btaotcnen, die nlcni nur land­
wirtschaftliche Erzeugnisse mit 
hoher biieKuvltai p.oouz.eren, 
sondern auch em g.oßes Netz 
verarbeitender Betriebe, die el- 
Ilt ibiUIuCi Ul OCiiClle utbUidllr 
gung der Bevölkerung sichern, 
u.e modernen Wohnviertel wer­
den nacn inrèri Kunuieii-soziaien 
Bedingungen ment schlechter 
sem ais in den Städten.

Heute ist es klar, daß man ei­
ne höchstmögliche Elleguvltat 

duktlon nur durch die zwlschen- 
wlrtschattiiche Spezialisierung, 
die Konzentration ihrer Mittel 
und ourch optimale Verwal- 
tungsloimen erz.e.en xa.ui. 
Hochproduktiv arbeiten Kann 
man nur gemeinsam aufgrund ei­
nes hohen intensivierungsgrads 
der Produktion.

Um die Effektivität der Land­
wirtschaft zu heben, ist es un­
umgänglich notwendig, die land­
wirtschaftliche Produktion auf 
der Basis der zwlschenwlrtschaft- 
llchen Kooperation und agroin- 
dustrlellen Integration zu spezia­
lisieren und zu konzentrieren. 
„Hier verbergen sich gewaltige 
Möglichkeiten für eine Vergrö­
ßerung der Produktion, für eine 
rapide Steigerung der Arbeits­
produktivität. Senkung der Pro­
auktionsselbstkosten von Feldwirt­
schaft und Tierzucht", unter­
strich der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU L. I. Breshnew 
In seiner Rede auf dem Okto­
berplenum (1976) des ZK der 
KPdSU.

Die Erfahrungen Moldawiens, 
einer Ke.ue ueu.ew aer Russi­
schen Föderat-on. der Ukraine, 
Belorußlands und einiger Ge­
biete Kasachstans zeugen davon, 
daß die Spezialisierung und 
Konzentrierung der W irtschaft 
auf der Basis oer zwischenwirt- 
schaftllchen, Kooperation große 
Möglichkeiten für schnelles 
Wachstum des F'ioduktionsum- 
fangs und der Senkung der El- 
genxosten b.eten.

Die iniens.Vierung und He­
bung der Elfektvltai der Land­
wirtschaft verlangen eure wene.e 
Konzentration der Kräfte und 
M.ttel für jene Aufgaben, deten 
Lösung den schnellsten und be­
deutendsten NuuelLekt sichern.

Bereits 19o8 begann sich in 
den Sowchosen. Kolchosen und 
spezianslerten Mastsowchose.i 
Kasachstans weilgehend d.e 
Viehmast auf kleinen mechani­
sierten Masiplätzen zu vei brei­
ten. Das war bestimmt ein posi­
tiver Prozeß. Jedoch beirleaigte 
das Wachstumstempo der ElleK- 
Lvität auf solchen Mastpiätzen 
nicht die erhöhten ro.derun- 
Jen der Zeit, ueshaib wurde im 

uti 1974 auf Beschluß des Mi- 
nlsterrats aer Kasachischen Sart 
im Gebiet Uraisk eine speziali­
sierte W.rtscnaitsvereoiigung 
gegründet, der acht Rayonverei- 
n.gungen e.nver.eibi .worden 
sina. Bereits 1m ersten Jahr der . 
Tätigkeit der Uralsker speziali­
sierten Vereln.gungen erzielte 
man einen noiiep Intensiv.c- 
ruagsgraa der Vienmast, em be- 
deu.enues Vvachstum der Effek­
tivität In der Eleischproduktlon. 
So z. B. stieg die Arbe.tsprodiik- 
Uvltät aut aas 1.7fache. die 
Selbstkosten des Fleisches senk­
ten sich um 26 Prozent, während 
sich seine Rentabilität Ün Ver­
gleich mit aem Durchschnitt der 
vergangenen drei Jahre um 64 
Prozent erhöhte.

Nach der Erforschung der 
Tätigkeit der spezialisierten Ver­
einigungen aes Gebiets Uraisk, 
aem Bexanntweraen mit mren 
Erlahrungen. betraten 1975 auch 
mehrere anaere Gebiete Kasach­
stans diesen fortschrittlichen -- -----------o------ -----
Weg. Unter ihnen auch ein.ge J der landwirtschaftlichen 
im Gebiet Seimpalatinsk. In der - - - .... . ............
ersten Hälfte 1976 wuraen hier 
neun spezialisierte Rayonverein) 
gungen für das Autzjehen und 
die Mast aes Viehs gegründet. 
Auch setzt man die innerwirt­
schaftliche Spezialisierung der 
Sowchose und Kolchose wie 
auch den Bau von Typenmast­
plätzen una zwlschenwlrtschaft- 
licben Komplexen torL Bis Jah­
resschluß werden alle neun spe­
zialisierten Vereinigungen von

Viktor SCHÄFER, 
ehrenamtlicher Korrespon 
dem der „Freundschaft"

PETROPAWLOWSK. Den 
Aufgaben der Rayonparteiorga­
nisation im Sinne der Grundsätze 
und Schlußfolgerungen des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new. die er auf dem Oktober­
plenum des ZK der KPdSU und 
auf der Beratung des Partei- und 
Wirtschaftsaktivs Kasachstan« 
äußerte, war das Thema des 
siuugetunaenen Plenums qes 
Rayonpartelkomltces Blschkul 
gewidmet. Die Kommunisten un­
terstrichen mehrmals, daß das 
Wichtigste in der Tätigkeit der 
Parteiorgan.sat.onen aes Rayons 
der Kampf um die Produktions­
effektivität sein muß, die weite­
re Steigerung der Qualität der 
Erzeugnisse, volle Nutzung al­
ler Innerer Reserven.

Im Beschluß des Plenums wird 
auf die weitere Entfaltung des so­
zialistischen Wettbewerbs zu 
Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober, um die Erfül­
lung der Aufgaben des Jahres 
und des ganzen Planjahrfünfts 
hingewiesen.

KOKTSCHETAW. In den Sow­
chosen und Betrieben des Rayons 
Schtschutsch'.nsk kann man Be­
kanntmachungen über Vorle­
sungsreihen zu Themen des XXV.

1« Dia lim pulse ä" Ä 
«inls dai

für gute 
Taten

Parteitags der KPdSU aittreflen. 
Die Vorlesungsreihen sind Im 
Rayon eine neue Form der Pro­
paganda. Um die erfolgreiche 
Durchführung dieser Maßnahme 
zu gewährleisten, hat man er­
fahrene Spezialisten zur Lekto 
rentätlgkelt herangezogen. Es 
wurden einige Vorlesungsreihen 
auscearbeltet. So wurden allein 
In die Reihe zum ersteh Teil des 
Berichts fünf Themen miteinge­
schlossen.

D'.e ehrenamtlichen Lektoren 
haben bereits Vorlesungen zu 
Themen der internationalen La­
ge und der sowjetischen Le­
bensweise In mehreren Wirt­
schaften. Betrieben und Organi­
sationen gehalten.

Wirtschaft der 
kommunistischen Arbeit

Dieser Titel wurde dem 
,.Prawda"-Neulandsowchos, Ge­
biet Uraisk, verliehen. Das ist der 
dritte Ehrentitel, den die Werk­
tätigen des Sowchos errungen 
haben. Ein Kollektiv hoher Ak­
kerbaukultur. ein Kollektiv ho­
her Tierzuchtkultur wurde diese 
Wirtschaft als erste Im Gebiet. 
Sie verkauft alljährlich andert­
halb—zwei Mlll.onen Pud Ge­
treide an den Staat mehr ais 
18 000 Zentner Fleisch. Allein 
der mechanisierte Mastkomplex, 
der In diesem Jahr errichtet wur­
de, erzeugt täglich mehr als 4 
Tonnen hochwertiges Rindfleisch.

Weit über die Grenzen des 
Gebiets sind die Namen der Best­
arbeiter des Sowchos bekannt — 
der Brlgadlere der Feldbaukol­
lektive. des Helden der soziau

stlschen Arbeit E. Riffel. A. An­
toschkin. A. Mlchejl.s, der Tier­
züchter A. Lahmann. ... Tokl- 
Jew, S. Naurysgalljew. der Me­
chanisatoren Sn. Martynow, S. 
Kashumuratow, A. Koch und vie­
ler anderer. Von Ihren Arbeltscr- 
folgen erzählen die Exponate der 
Unionsleistungsschau in Mos­
kau.

...Am Rande des Zentralge­
höfts wächst ein wohlelngcrlch- 
tetes Wohngebiet. Zweistöckige 
Ein- und Mehrfamilienhäuser tritt 
städtischen Beouemllchkelten, 

aus Silikat- und Farbziegeln. 
Daneben. In einem Jungen Park, 
ragt der Kulturpalast empor, ei­
ner der besten Im Gebiet. Hinter 
Ihm — die hellen Gebäude der 
Mittelschule, des Kinderkombi­
nats, der Musikschule. Im dom-

dgnisse vonDie letzten Monate des laufenden Jahres sind durch Er _
—„ aer politischer und sozialökonomischer BeUeurung gekennzaicnnet. 

Das Oktoöerplenum des ZK der KPdSU, die Tagung des Obersten So- 
«jnts der UdSSR, das Plenum des ZK der KP Kasachstans, die Tagung des 
Obersten Sowjets unserer Republik bestätigten die vom XXV. Parteitag 
der KPdSU und vom XIV. Parteitag der KP Kasachstans proklam orten 
Pläne der Entwicklung de» Volkswirtschaft des ganten Landes und unsere» 
Repjolik. Allerorts en,teilen die Palleiorgenisöiioncn eine orene Propa­
ganda dieser Beschlüsse, die aut die Mobilisierung der Werktätigen Ka­
sachstans tut Erfüllung der Auflagen des laufenden Jahres abgezielt sind.

DSHESKASGAN. Im Festsaal 
der Aufbere ’.ungifabrlk des 
Bergbau- und Hüttenkombinats 
DshesKasgan l.mu ejie tneore- 
tische Konferenz statt. Das 
Hauptaugenmerk war auf das 
Studium der Materialien des Ok­
toberplenums (1976) des ZK der 
KPdSU und der Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR im 
System der Partei- und Kom­
somolschulung, In den Schulen 
für ökonomisches Wissen ge­
richtet In den Äußerungen der 
Redner wurde wiederholt be­
tont. die Rede L. I. Breshnews 
auf dem Plenum sei ein entfal­
tetes Aktionsprogramm, das auf 
die Verwirklichung der Auflagen 
des zehnten Planjahrfünfts ge-

richtet ist und eine große prak­
tische Bedeutung für die Tätig­
keit der Parteiorganisationen hat.

KUSTANAI. Im Gebietszen­
trum fand eine Beratung der Par- 
te.giuppenorgan.saio. en statt, 
auf der die Frage erörtert wur­
de ..Ober die Arbeit der Partei­
gruppen Im Sinne der von dem' 
XXV; Parteitag der KPdSU und 
dem Oktoberplenum (1976) des 
ZK der KPdSU gestellten Auf­
gaben". Der stellvertretende 
Sekretär des Parte'.komltees des 
Kammgarn- und Tuchkombinats 
W. F. Shltlnskl referierte zum 
Thema ..Die Parteigruppe. For­
men und Methoden Ihrer Tätig­
keit".

Die Parteigruppenorgan',»ito-.; 
r e n verschiedener Betriebe 
tauschten Erfahrungen aus.

tST-KAMENOGORSK. Ein« 
wertvolle Initiative starteten d « 
Hörer der politischen Schule der; 
Farm Nr. 1 des Sowchos „Keife 
derlykskl” Im Rayon Salsan. Sie; 
haben beschlossen, die Effektiv^ 
lät des Studiums zu heben un$ 
cs mit konkreten Aufgaben des 
Tages eng zu verbinden. Auf 
diesem Wege hat das Kollektiv: 
bestimmte Erfolge erreicht Zu 
110 Prozent slna die Planaufl«-; 
gen In Erhaltung des Zuwachses 
erfüllt, auch die Verpa chtungen, 
in Lieferung tlerScher Erzeugnis­
se sind vorfristig erfüllt.

Diese Initiative unterstützten 
alle Parte'gruppen der Sowchose 
des Rayons

ARKALYK. „Kijmlnä k a J a 
Slawa" — so helüt uas Blatt aes 
sozialistischen Wettbewerbs, das 
vom Rayonpartelkomitee KIJma 
herausgegeberf wird. Jedes Blatt 
erzählt von den besten Arbeits­
kollektiven. Schrittmachern im 
sozialistischen Wettbewerb um 
die vorfristige Erfüllung der 
Planauflagen des zehnten Plan- 
Jahrfünfts.

Beste der Volksbildung

mer Ist die Siedlung ganz in 
Grün gebettet Ringsum — ge­
pflegte Blumenbeete. Vorgärten. 
Längs der akkuraten Lattenzäu­
ne — gepflasterte Bürgersteige. 
Der Kraftwagenverkehr ist auf 
die asphaltierte Ringbahn ver­
legt.

Die Wirtschaft wurde von Ab­
gesandten aller Republiken des 
Landes geschaffen. Zur Zeit le­
ben und arbeiten hier Vertreter 
von 16 Nationalitäten.

„Sie alle vereinigt großer Ar- 
beltsfielß. Kollektivismus, heiße 
Liebe zur sozialistischen Hei­
mat". erzählt der Direktor der 
Wirtschaft, Held der sozialisti­
schen Arbeit W. I. Schubin. Hohe 
Ackerbau- und Tierzuchtkultur 
bringen hohe Einkommen ein. 
Allein in den letzten fünf Jah­
ren betrugen sie an die 
10 000 000 Rubel, der durch­
schnittliche Monatslohn eines Me­
chanisators beträgt 270 Rubel. 
Fast ebensoviel verdienen die 
Tierzüchter.

Anton DOSCH

Einmal und fürs
ganze Leben

Milchlieferungsplan erfüllt
Der Sowchos „Jerkenschlllk- 

skl" hat seinen Jahresplan Im 
Mllchverkauf an den Staat schon 
am 10. November erfüllt. Die 
Werktätigen der Wirtschaft beab­
sichtigen. bis Jahresende 156 
Tonnen Mllcn Uber aen trän ii.n- 
aus zu liefern.

Im. Vergleich zum vorigen Jahr 
haben die Tierzüchter die Mllch- 
produktlon um 40 Prozent gestei­
gert. Das wurde nicht nur durch 
Vergrößerung der Zahl der Melk­
kühe erreicht, sondern viel mehr 
dank der Steigerung der Melker- 
träge Je Kuh um 30 Prozent 
..Der M'.lchkomplex unserer Wirt­
schaft ", erläutert der Chefö^o- 
nom Alexander Kurt. ..war der 
erste in unserer kepßbi.x. z.ur 
Zelt zählt er 600 Melkkühe. Vor­
gesehen Ist. Ihren Bestand bis auf 
1 000 zu bringen. Berechnungen 
ergeben, daß der Milchkomplex 
nur unter den Bedingungen renta- 
oel sein wird, wenn wir diese 
Kennziffer erreichen. Der Kom-

plex erzeugt Jetzt schon 70 Pro­
zent der Milch, die unsere Wirt­
schaft an den Staat liefert.

Mit der Zelt wird der Komplex 
erweitert werden und den gesam­
ten Melkkühebestand aufnehmen. 
Das wird die Futterzufuhr er­
leichtern, die Möglichkeit bieten, 
die Zahl des Bedienungspersonals 
zu reduzieren."

Von selten der Wirtschaftsiel- 
tung wird dieser neuen Tierzucht- 
tührung die größte Aufmerksam­
keit geschenkt. Hierher werden 
die besten Arbeiter geschickt, un­
ter Ihnen viele Jugendliche, Den 
Mllchkompiex leitet Wilhelm 
Schütz. Zootechniker ist Wolde? 
mar Schmidt. Mit Stolz nennt 
man In der ganzen Wirtschaft Ih­
re Namen. Sie arbeiten selbstlos 
zusammen mit den erfahrenen 
Stammarbeitern, mit den Jungen 
Tlerzüchtern, wie u.e r'ai.e...<m- 
dldatlnnen Irma Friedrich und 
Martha Schmidt, zusammen mit 
dem ganzen einmütigen Kollek-

tlv der Farm. Ständige ourge tra­
gen die Wlrtschafisleltung. die 
Partei- und Komsomolorganisa­
tion. das Gewerkschaflskomltee 
um die Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen der Tier­
züchter.

Im sozialistischen Wettbewerb 
stehen einzelne Tierzüchter und 
ganze Kollektive von Brigaden, 
Abteilungen.

Im sozialistischen Gebietswett­
bewerb um die Vergrößerung der 
Erzeugung und der Erfassung von 
Milch Ist unter den Wirtschaften 
des Gebiets der Sowchos „Jer- 

. kenschlllkskt" als S eger hervor­
gegangen. Dem Kollektiv der 
Wirtschaft wurde die Rote Wan­
derfahne des Gebietspartei- und 
des Gebletsvollzugskomltees. des 
Geb'.etsgewerkschaftsrates und 
des Gebietskomsomolkomitees zu­
gesprochen.

Paul RANGNAU, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Alle sollen es bequem haben
S. KUANYSCHEW, 

stellvertretender Vorsitzender des Vollzugskomitees 
des Dshambuler Gebietssowjets der Werktätigendeputierten

Dam arcmtaktonischen Antlitz der Slâdie. Dörfer und Siedlungen, ihrer 
neulichen Einrichtung und Begrünung ist mehr Aufmerksamkeit tu 
senenken. Die Fragen de- lentralisierten Wasser- und Wärmeversorgung 
oes Wonnlonds sind komploi zu lösen.

(Aut der Entschließung des XIV. Parteitags der KP Kasachstans zum 
Rechenschallsbertcht des ZK der KP Kasachstans).

Die komplexe Entwicklung 
der Volkswiriscnaft, wo geme.n 
sam mit der Industrieproduktion 
sich die Dienstleistungssphäre 
erfolgreich entwickelt, systema­
tisch der Wohlstand steigt, findet 
Ihren Niederschlag In der sleg- 
reicnen Eriüuung aer i-.aiie und 
sozialistischen Verpflichtungen 
um die Hebung der Ökonomik 
una Kultur, in der Schaffung von 
optimalen und stabilen Bedin­
gungen für schöpferische Arbeit

In schnellem Tempo entwickelt 
sich die Kommunalwirtschaft des 
Gebiets Dshambul. In den Jahren 
des 9. Planjahrfünfts wurden für 
bauliche Einrichtungen und Be­
grünung der Städte und Siedlun­
gen über 17 Millionen Rubel 
verausgabt Es wurden 174 Ki­
lometer Straßen, 49 Kilometer 
Gehsteige gebaut. 718 Häuser 
der örtlichen Sowjets mit einer 
Wohnfläche von 51 894 Quadrat­
metern einer Generalrenovlerung 
unterzogen. 650 000 Bäume und 
Sträucher angepflanzt. 50 000 
Quadratmeter Blumenbeete an­
gelegt

Viele Rayonzentren und Sied­
lungen sind beispielgebend in 
der Straßenpflege. In aer Be­
grünung. In der Pflege der Wohn- 
und Verwaltungsgebäude. Ein 
einzigartiges Gesicht hat das 
Rayonzentrum Merke mit seiner 
neuzeitig ausgebauten Innensled- 
lung. Umgebaut wurden die Ad­
ministrativzentren der Rayons 
DShuwaly. Lugowoje. Swerd­
low. Schön ausgebaut Ist der

zentrale Teil der Dörfer Balka- 
dam und Funpanowka. Nach 
e.nem Generaiplan werden die 
Zentralgehöfte der Zuchtwirt­
schaft Talas, des Gestüts Lu­
gowoje. der Sowchose „Talapiy", 
„Rosa Luxemburg, ’ und des Kol­
chos „TrudoWol Pachar" umge­
baut und bebaut. Auf der Uni­
onsschau erhielt die Siedlung 
des Gestüts Lugowoje für bauli­
che Gestaltung ein Diplom 3. 
Stufe und das Zentralgehöft des 
Kirow-Sowchos, Rayon Merke, — 
eine Ehrenurkunde des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR.

In den Zontralgehöftert des 
Kolchos „Trudowoi Pachar" und 
des SchafzuchtsQwehos. Rayon 
Lugowoje, wird der experimenta­
le Musterbau geführt, in dieser 
Bauweise wurden 1m Kolchos 
„Trudowoi Pachar" 30 Typen­
wohnhäuser mit einer Gesamt­
fläche von 4 500 Quadratmetern 
errichtet. Es sind alles zweige­
schossige Gebäude mit Innerem 
Komfort für eine. zwei, vier oder 
acht Familien. Es wird ein neues 
Gebäude für den Dortsowjet ge­
baut. Den Dorfplatz schmückt 
ein Kulturpalast.

Große Bedeutung Im Woh­
nungsbau und in der baulichen 
Einrichtung der Siedlungen hat 
die architektonische Planune. 
Vom Gebietsvollzugskomitee wur­
den die Bebauungspläne der länd­
lichen Siedlungen bestätigt. Auf 
den heutigen Tag sind alle 
Rayon Zentren. 9! Sowchose und 
50 Kolchose mit Generalbe-

bauungsplänen versorgt.
Auf der Tagung des Gebiets 

Sowjets wurde ;m April 1. J. die 
Erfüllung der Generalbebauungs­
pläne erörtert und eine entspre­
chende Entschließung getroffen, 
die auf die weitere Verbesserung 
der Bebauung und auf die Quali­
tät des Baus von Wohnhäusern. 
Kommunal- und Dlenstlelstungs- 
anstalten gerichtet war. Heute 
sind schon sichtliche Erfolge zu 
verzeichnen: Kleine Ortschaften 
verwandeln sich allmählich In 
große, gut eingerichtete Siedlun­
gen.

Bel der städtebaulichen Ein­
richtung der ländlichen Ortschaf­
ten sind viele hochqualifizierte 
lach.eu.e luL.g, u.e lüi’ei A.be.i 
ergeben sind. Große Hilfe erwei­
sen ihnen die Einwohner selbst: 
Sie pflanzen Parks und Grünan- 
iagen, legen Blumenbeete an. 
pflegen die Grünanlagen.

Gute Erfolge hatten In der 
Einrichtung der Siedlungen im 
B, Planjahrtünft die Mitarbeiter 
des Kombinats für Kommunal­
wirtschaft in Sarysu aufzuweisen, 
aas von JaxoD rrlcx ge.e.iel 
wird. Als sachkundige Fachleute 
erwiesen sich der Leiter des 
Asphalt- und Betonbetriebs der 
Bauverwaltung ..Gordorstrol" 
E. Luft, der Akkumulatorenwart 
aus dem Kraftfahrbetrieb der 
Stadtkommunalwirts c h a f t in 
Dshambul A. Rom al und der 
Chefingenieur des Swerdlow 
sker Ruyonkomblnats für Korntnu- 
naibetneoe tV. Ma.er. Das zwe.,e 
Jahr hintereinander geht das 
Kollektiv der Bau- und Reno- 
vlerungsverwaltung In Tschu, das 
von W. Weber geleitet wird, als 
Sieger Im sozialistischen Gebiets- 
Wettbewerb unter den Kollekti­
ven des Trusts „Remstrol" her­
vor.

Davon, wie sich der Wohnungs- 
Fonds Im Gebiet vergrößert und 
verbessert hat. zeugen folgende 
Angaben’ Von 1960 bis 1970 
wurden Im Gebiet Wohnhäuser

mit einer Gesamtfläche von 
500 000 Quadratmetern gebaut, 
allein 1m verflossenen Planjahr- 
fünft wurden 1 Million 
959 000 Quadratmeter Wohnflä­
che In Nutzung genommen.

Im 10. Planjahrfünft wird al­
len Bereichen der Kommunal­
wirtschaft des Gebiets eine weite­
re Entwicklung gesichert. Im 
Zentrum des Rayons Talas. Im 
Dorf Akkul, werden 35.2 Kilo­
meter Rohre für Wasserversor­
gung gelegt werden. In den Sied­
lungen Michailowka. Lugowoje. 
Merke. Georgljewka werden 
Wasserleitungen mit einer Ge­
samtlänge von 11,1 Kilometern, 
eine Wasserentnahmeanlage ge­
baut werden. In den Dörfern No- 
wotrolzk, Assa und Merke Ist 
der Bau von Badeanstalten und 
Wäschereien vorgesehen. Für die 
baulichen Einrichtungen der 
Rayonzentren sind 5 Millionen 
18 000 Rubel, für Generalreno­
vierung des Wohnfonds der 
örtlichen Sowjets — 6 Millionen 
360 000 Rubel bewilligt worden.

Der Wohnungsbau fordert eine 
unentwegte Qualitätskontrolle. 
Die Häuser sollen haltbar und 
bequem für die Einwohner sein. 
Wir stoßen aber immer wieder 
auf Fälle, wo die Qualität der 
Bau- und Montageai beiten seiir 
niedrig Ist. die Häuser werden un­
vollendet In Nutzung genommen. 
Die örtlichen Sowjets gebrauchen 
nicht alle ihre Rechte bei der 
Gütekontrolle 1m ländlichen 
Bauwesen. Viele Bauorganlsat.o 
Sen nutzen das Fehlen Jeglicher 
.entrolle. So baut der Trust 

„Dshambulselstrol-20" seit 1969 
an der Wasserleitung Im Sow 
Chos „Kokkalharskl". Rayon Kur- 
dai. das letzte Rohr Ist aber 
noch Junge nicht gelegt. Die 
Mechanisierte Wanderkolonne 
Nr. 82 Baut seit 1972 an der 
Wasserleitung Im Sowchos „Ku-

murekski“, Rayon 
aber das Ende 
abzusehen.

Eine strenge 
der Wartung

Molynkum, 
Ist noch nicht

Jermekgul Akllbekowa und 
Alexander Kosub. Schüler der 
Klasse 9 der Ust-Kamenogorsker 
Schule Nr. 40. standen in der 
Korridorecke und blätterten In 
einer Zeitschrift. Jermekgul hat­
te sie bei ihrer Großmutter auf 
dem Dachboden aufgetrieben. 
Die Zeitschrift war alt. ihr fehlte 
der Umschlag, aber Jermekgul 
fand darin das, was sie suchte — 
komplizierte Mathematikaufga­
ben.

Sascha las die Aufgabe, kratzte 
sich Im Nacken und sagte lang­
sam: „Mir scheint, daran wird 
sich sogar unser Adolf Iwano­
witsch den Kopf zerbrechen müs­
sen."

Die Glocke rief die Schüler In 
Ihre Klassenzimmer.

„Treffen wir uns Im Mathezir­
kel". sagte die hellstlmmlge Jer­
mekgul schon Im Laufen.

Mit Ungeduld erwarteten die 
Schüler den Unterrichtsubschluß. 
Sie hatten doch Beschäftigung 1m 
Mathematlkzlrkel, den Adolf Iwa­
nowitsch Wledicker führt

Bevor wir uns mit ihm trafen, 
wollten wir erst mit der Leiterin 
der Lehrabte'.lung. Jelena Jakow­
lewna Sharllkowa, sprechen.

„Ich muß immer wieder über 
die Jugendliche Verliebtheit Adolf 
Iwanowltschs in die Mathematik 
und In den Lehrerberuf staunen", 
begann Jelena Jakowlewna zu er­
zählen. „Die Exaktheit der ma­
thematischen Formeln müssen ihm 
Akkuratesse und Pünktlichkeit 
anerzooen haben."

.....Fürs ganze Leben bleibt mir 
me.ne Stunoe am 1. »cpiember 
1945 Im Gedächtnis", beginnt 
Adolf Iwanowitsch. „Ärmlich ge­
kleidete Jungen und Mädchen 
saßen In der Klasse. Nur wenige 
hatten Hefte und Lehrbücher. 
Aber aus Ihren Augen guckte ein 
großer Wissensdurst."

Und der Lehrer wurde be­
lohnt... Im Korridor Ist der Stand 
„Unsere Medaillenträger" ange­
bracht. Unter den fünfzehn Me- 
dalllenträgern sind vierzehn 
Adolf Iwanowltschs Schüler. Vie­
le seiner Absolventen sind Mathe­
matiklehrer, Wissenschaftler.

Adolf Iwanowltschs Sorgenkind 
Ist der Mathematlkzlrkel. Er wird 
von den Schülern gut. besucht. 
Adolf Iwanowitsch Ist ein großer 
Meister, eine schöpferische Atmo­
sphäre In den ZlrkelbeschäfUgun-

gen zu bilden. Der theoretische 
Stoff, den die Kinder durchneü- 
men. geht weit über das Schüi- 
programm hinaus. Die Aufgaben 
sind meistenteils sehr kompliziert. 
Sie werden nicht nur vom Leh­
rer. sondern auch von den Schü­
lern selbst aus verschiedenen 
Ausgaben herausgefischt. Diesmal 
brachte Jermekgul eine Interes­
sante Aufgabe. Jetzt hat Inre 
Mannschaft mehr Chancen für 
den Sieg. Die Sache Ist die. daß 
Adolf Iwanowitsch seine Zlrkèl- 
mltglleder vor zwei Wochen in I 
zwei Mannschaften aufgeteilt nul­
te. die In Bälde einen Mathema­
tikkampf ausfechten werden.

A. 1. Wledicker Ist in seine 
Schüler völlig verliebt Dasselbe 
Gefühl bringen auch sie Ihrepi 
Lehrer entgegen.

Und noch einen wichtigen Cha 
rakterzug besitzt Adolf Iwano­
witsch — er is' stets auf Her Su­
che. Sein altes Hobby ist 
d.e Sysiematis.erung von .-tilge 
bra- und Geometrieaufgaben. In 
seiner Handschrlftensammlung 
sind Jetzt schon 1 400 Aufgaben, 
die meisten entstanden in den Zlr-* 
kelbeschäftlgungen.

Viele seiner Schüler studieren- 
fern an Mathemat'.kschulen bei? 
den führenden Hochschulen des 
Landes. Sie sind Teilnehmer der: 
Stadt-, Gebiets-. Republik- und 
Unionsolympladen junger Mathe­
matiker.

In Adolf Iwanowltschs Archiv 
liegt ein Brief vom Rektor der1 
Nowosibirsker Staatsuniversität. 
In dem er dem Lehrer für dle: 
ausgezeichnete Vorbereitung s?l- 
ner Schüler, die an die Mathema­
tikfakultät aufgenommen wurden, 
dankt.

Ein begabter Lehrer, so cha­
rakterisieren Ihn seine Kollegen. 
Der Staat hat die pädagogischen 
Verdienste A. I. Wledlrkers hoch 
elngeschäUt: Er wurde mit den 
Abzeichen „Bester der Volksbil­
dung der UdSSR" und dem Titel 
„Verdienter Lehrer der Kasachi­
schen 3SR" ausgezeichnet Sein 
Name wurde In das Ehrenbuch 
der Stadtabtellung für Volksbil­
dung eingetragen. Im laufenden 
Jahr hat man Ihm den Orden des 
Roten Arbeitsbanners elngehän-■ 
dlgL

Kontrolle Ist bei 
,_..o und Nutzung 

aes Wohnungsfonds nötig. Allein 
für Generalrenovlerung der Kom- 
munâlwohnhäuser werden Jähr­
lich mehr als 1,5 Millionen Ru­
bel bereitgestellt. Jedoch sind vie­
le örtliche Sowjets der Meinung, 
die Wohnungsrenovlcrung sei ei­
ne Saisonarbeit, was die Reno- 
vlerungsuf-belten in die Länge 
zieht und sie verteuert. Der 
Kampf um die Verbesserung der 
Renovlerungsarbbllen. um die 
Senkung Ihrer Kosten. um die 
entsprechende Wohnungspfiege 
Ist e'.ne aer wlcht.gsien t-u.chien 
der örtlichen Sowjets, der Leiter 
der Betriebe und Anstalten.

Die sowjetische sozialistische 
Gesellschaftsordnung hat alle 
Bedingungen für ein schnelles 
Wachstum der Volkswirtschaft, 
für eine vollere Befriedigung der 
wachsenden materiellen und kul­
turellen Bedürfnisse des Sowjet­
volks geschaffen. Die örtlichen 
Sowjets. Ihre Vollzugskomitees 
sind dazu berufen. innere Re­
serven zur Erfüllung und Über­
bietung der Aufgaben des 10. 
Planjahrfünfts. Insbesondere Im 
Wohnungs- und Straßenbau. Im 
Bau von Kultur- und Sozlälan- 
stalten. in der baulichen Einrich­
tung und der Kommunnlbed'.e- 
nung der ländlichen Ortschaften 
festzustellen und zu erschließen.

Die Initiativen und Vorha­
ben In dieser Angelegenheit der 
Sowjet- und Wirtschaftsorgani­
sationen. der Genossenschaften 
sind unentwegt zu fördern. Die 
weitere Verbesserung dar Arbeit 
der Sowjets, die Festigung Ihrer 
Verbindungen mit den Massen 
werden einen noch weiteren Auf­
schwung der schöpferischen 
Initiative und der Aktivität bei 
den Werktätigen In allen Berel 
chtn der Volkswirtschaft hervor 
rufe#.

Juri PEREPELIZA 
Ust-Kamenogorsk

Für die Qualität sorgend
KARAGANDA. (KasTAQ). In 

feierlicher Umgebung wurde dem 
Kollektiv der Kor.fektlonsverelni- 
gung „Karagunoaodcshda' d.e 
Rote Wanderfahne des Minister­
rats der Kasachischen SSR and 
des Kasachischen Republikge­
werkschuftsrats eingehändigt, mit 
der der Betrieb für den Sieg Im 
sozialistischen .iepuu..xwc.,be 
werb nach den Arbeitsergebnis­
sen Im Ul. Quartal bedacht wur­
de.

Seit Jahresbeginn hat man Er­
zeugnisse für 31 Millionen Rubel 
realisiert und fast für anderthalb 
Millionen Rubel überplanmäßige 
Produktion geliefert. Hier wurde

nach Erfahrung der Konfektions­
arbeiter aus Tiraspol das komple­
xe System für Güteverwaltung 
eingebürgert. Es umfaßt den gan 
aen technologischen Prozeß. Dep 
Kampf für Qualität fördert die 
ohne Produktionsunterbrechung 
vorgenommene Rekonstruktion 
der Hallen, die Installation neuer 
leistungsfähiger FUeßbandsträ- 
ßen.

Die Konfektlonsarbclter dar 
Vereinigung haben sich ver­
pflichtet. bis Abschluß des 10. 
Planjahrfünfts die Erzeugung von 
Produktion mit dem staatlichen 
Gütezeichen zu verdreifachen.
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Kommentar Frieden
und Sicherheit
sind unteilbar

Schritte der sozialistischen Integration

Enge 
Kontakte

Als einer von acht Betrieben 
tles Thüringer Bezirkes Erfurt Im 
Süden der DDR wurde kürzlich 
das Wohnungsbaukombinat der 
Bezirksstadt durch den Zentral- 

- -Vorstand der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
mit einer Urkunde und einem 
Geschenk geehrt. 86 Prozent der 
Beschäftigten dieses Großbetrie­
bes s’nd Mitglied der Freund- 
Schaftsgesellschaft. TI Kollektive 
tragen stolz den Titel ..Brigade 
der Deutsch Sowlet'schen Freund­
schaft". Ausdruck der engen Ver- 
b'ndurgen. die seit zehn Jahren 
zwischen dem Erfurter Komb'nat 
und dem Häuserbaukomb'nat VII- 

iknlus bestehen und die für beide 
Betriebe von beträchtlichem Nut­
zen sind.

Im Dezember 1966 wurde die 
ers'e Vere'nbsrung zwischen bei­
den Betr'eben unterzeichnet. Seit­
dem blPht der Erfahrungsaus­
tausch. lernt ein Partner vom an. 
deren. ..Bereits 1969 übernahmen

Doch nicht nur die Erfurter 
lernten von Ihren Kollegen aus 
Vilnius. Umgekehrt war es ebenso 
der Fall. Die Generalauftragneh­
mer-Funktion, verschiedene Aus- 
bautechnologlen sowie die Her­
stellung von Bauteilen als Con­
tainer — In Erfurt erfolgreich 
praktiziert — sind heute beim 
Vilniuser Betrieb zu finden. „Das 
wird auch In Zukunft so sein. Wir 
haben uns genau 1m Vilniuser 
Plattenwerk — dem modernsten 
der gesamten Sowjetunion — 
umgesehen und die Erfahrungen 
bei der Hangbebauung studiert, 
denn spätestens 1980. wenn wir 
In E-furt-Melchendorf einen gro­
ßen Wohnkomplex bauen werden, 
müssen wir solche Probleme auch 
lösen. Wir brauchen nicht völlig 
neu zu beginnen, wenn schon 
reichhaltige Erfahrungen aus Vll- 
n’us vorllegen". ergänzt Horst 
Hoffmann.

Die freundschaftlichen Bezie­
hungen zwischen den ba den Bau- 
Giganten erschöpfen sich Jedoch 
nicht in der Zusammenarbeit auf 
wissenschaftlichem und techni­
schem Gebiet. Jedes Jahr — In­
zwischen schon zum vierten Male 
— gibt es auch einen Arbeite.- 
austausch. Für vier Wochen re'st 
Jeweils eine zehnköpfige Delega­
tion von Bestarbeitern und Mit­
gliedern hervorragender Kollek­
tive zum Partnerbetrieb. Drei

Kurt Wa’dheim 
zum UNO- 
Generalsekretär 
wiedergewählt

Die UNO-Vollversammlung hat 
auf Ihrer Plenarsitzung die Emp­
fehlung des UNO-Sicherheitsrats. 
Dr. Kurt Waldheim Im Amt des 
Generalsekretärs der Vereinten 
Nationen um eine weitere Pe­
riode. vcm 1. Januar 1977 b'.s 
31. Dezember 1981. zu bestäti­
gen, gebilligt.

Die Kandidatur von Kurt 
Waldheim erhielt bereits früher 
die Unterstützung von 14 der 15 
Mitglieder des Sicherheitsrats, 
darunter der vier ständigen Mit­
glieder. der UdSSR, der USA. 
Großbritanniens und Frank­
reichs.

Die Tätigkeit der UNO müs­
se in erster L’n'.e auf die Erfül­
lung der Hauptaufgaben ge­
richtet sein, die entsprechend 
Ihrer Charta vor dieser Organi­
sation stünden. — auf Aufrecht­
erhaltung des Internationalen 
Fr!eJens. hat Dr. Ku-t Waldheim 
am 8. Dezember In e'ner Anspra­
che vor den Te'lnehmerq der 
UNO-Vollversammlung erklärt.

| EDES Wort der De- 
J klarallun der Teilneh­

merstaaten des Warschauer 
Vertrages Ist von groOer 
und aufrichtiger Sorge um 
den Frieden und S.cher- 
holt der Völker durchdrun­
gen. Die Beschlüsse der 
Bukarester Tagung des Po­
litischen Beratenden Aus­
schusses bauen auf genaue­
ste Berücksichtigung der 
herangerelften Erforder­
nisse des Internationalen 
Lebens. Sie sind reali­
stisch und entsprechen voll 
und ganz dem allgemeinen 
Streben nach stabilen Ver­
hältnissen. unter denen die 
europäischen Völker vor 
Jeglicher Gefahr oder vor 
Anschlägen auf ihre Si­
cherheit geschützt sind.

Ein friedliebendes Euro­
pa kann nicht auf Kosten 
uer Sicherheit Irgendeiner 
Seite aufgebaut werden. Es 
kann ke.nen Frieden auf 
der Grundlage von Stärke 
geben, und aas ganze Gere­
de von Unvermeidlichkeit 
e.ner Verstärkung der 
Streitkräfte der NATO, die 
angeblich Festigung der 
Sicherheit des Westens be­
zweckt. Ist nichts anderes 
als ein Betrug, dessen sich 
die Militärs dieses Blocks 
bedienen. Der westlichen 
Propaganda gelingt es 
nicht, die Vorschläge der 
Bukarester Konferenz zu 
verleumden. Allerdings ver­
suchte der USA-Senator 
Bartlett auch diesmal, wie­
der die Feinde militärischer 
Entspannung zu unterstüt­
zen. Er hatte es sehr eilig 
mit einer Erklärung, wo­
nach der Vo-schlag. Jedes 
europäische Land solle sich 
verpflichten, nicht als er­
stes Kernwaffen gegen ein 
anderes europäisches einzu­
setzen, darauf abzielt, den

Westen seiner nuklearen 
Macht zu berauben, wäh­
rend der Osten sein Über­
gewicht an konventionellen 
Streitkräften behalten wür­
de.

Man muß schon Ober 
viel Unverfrorenheit verfü­
gen und völlige Ignoranz 
seines Auditoriums .voraus­
setzen. um so etwas be­
haupten zu können. Seit 
mehr als drei Jahren ver­
suchen die Delegationen 
Bulgariens. Ungarns, der 
DDR. Polens. Rumäniens, 
der Sowjetunion und der 
Tschechoslowakei beharr­
lich und geduldig. Ihre 
westlichen Partner bei 
den Verhandlungen In 
Wien dahin zu bringen, daß 
die praktische Ausarbei­
tung eines Abkommens 
über Reduzierung der 
Streitkräfte und Rüstungen 
In Mitteleuropa beginnen 
kann. Die sozialistischen 
Länder unterbreiteten fünf­
mal Vorschläge. Sie alle 
waren von der ehrlichen 
und zugleich leicht über­
prüfbaren Absicht getra­
gen. weder Vorteile für 
sich herauszuhandeln noch 
die Sicherheit Irgendeines 
Staates zu beeinträchtigen.

Der Westen bleibt Jedoch 
bei seiner starren Haltung. 
Er will erstens, daß die 
Verteidigungskraft der Or­
ganisation des Warschauer 
Vertrags durch Abzug ei­
ner Panzerarmee mit 1 700

Kampfwagen aus der DDR 
als Gegenleistung für eine 
geringe Reduzierung der 
Landstreitkräfte und der 
Kernwaffen der USA ge­
schwächt wird, und zwei­
tens. daß den NATO-Län­
dern das vertraglich fixier­
te Recht gesichert wird, 
keine Ind.vlduelle Ver­
pflichtungen zur Reduzie­
rung Ihrer Streitkräfte zu 
übernehmen. Drittens lehnt 
der Westen den Vorschlag 
zur Reduzierung der Luft­
streitkräfte und der Rü­
stungen. auch der schreck­
lichsten— der Kernwaffen — 
überhaupt ab. Das Angebot 
der NATO-Länder, aus der 
BRD eine kleine Zahl von 
amerikanischen atomaren 
Sprengköpfen und Träger­
mitteln abzuziehen. was das 
Pentagon ohnehin seit lan­
gem vorhat. da sie veraltet 
sind, kann wohl kaum als 
vollwertig betrachtet wer­
den. Aber auch die Reali­
sierung dieses Vorschlages 
wird direkt von Zustim­
mung der sozialistischen 
Länder zu der nicht akzep­
tablen Haltung der NATO- 
Länder abhängig gemacht.

Was wollen nun eigent­
lich die westlichen Ver­
handlungspartner? Viel­
leicht endlose Verzögerung 
der Verhandlungen In der 
Hoffnung, das Interesse der 
Staaten des Warschauer 
Vertrages an militärischer

Entspannung werde sie zu 
den maßlosen Konzessionen 
verleiten? Diese Staaten 
sind bereits dem Westen 
weit entgegen gekommen, 
aber sie können keine Vor­
schläge akzeptieren, die Ih­
re Sicherheit beeinträchti­
gen. Nur die Aufrechter­
haltung des militärischen 
Gleichgewichts, sowie 
gleichwertige und nicht 
asymmetrische Reduzierung 
kann zu Erfolgen bei den 
Verhandlungen führen. Die­
ses Prinzip Legt allen In­
itiativen der Staaten des 
Warschauer Vertrages zu- 
Kunde. Sie schlagen vor,

>zten Endes zu einer pro­
zentuell gleichwertigen Re­
duzierung der Stre.tkräfie 
und Rüstungen aller elf Di­
rektteilnehmer der Ver­
handlungen zu gelangen. 
Die Abweichung Irgendei­
nes dieser Staaten von die­
sem Prozeß oder die Ableh­
nung der Reduzierung von 
Militärtechnik und Rüstun­
gen. die !m großen und 
ganzen die Schlagkraft der 
modernen Armeen ausma­
chen. würde nicht nur die 
Idee der Verringerung der 
militärischen Konzentration 
entwerten, sondern birgt 
auch die Gefahr einer Stö­
rung des militärischen 
Gleichgewichts In sich und 
könnte gefährliche Folgen 
haben.

Die Versuche, das Wett­
rüsten zu rechtfertigen und 
einer sachlichen Suche 
nach beiderseitig ^akzepta­
blen Lösungen mit dem 
Hinweisen auf ..zunehmen­
de sowjetische Gefahr" aus 
dem Wege zu gehen, sind 
ebenfalls haltlos. Die sozia­
listischen Länder unterbrei­
teten den Vorsc h 1 a g. 
die Streitkräfte aller Teil­
nehmer nicht zu verstärken, 
solange die Verhandlungen 
In Wien laufen. Der Westen 
lehnte Ihn ab.

Die NATO Länder pro- 
pag.eren die These von ei­
nem Übergewicht der Land­
streitkräfte der sozialisti­
schen Staaten. um die 
Rechtmäßigkeit einer asym 
metrischen Reduzierung 
nachzuweisen. Die sozial! 
stlschen Länder haben Je­
doch Angaben, die d.ese 
These widerlegen. Der We­
sten aber beharrt auf seiner 
Position und versucht so­
gar, wie es dieser Tage 
der USA-Delegierte getan 
hat, die Sache so durzustel- 
len. als hätten die Staaten 
des Warschauer Vertrages 
die Verhandlungen In die 
Sackgasse geführt.

Die von den Staaten des 
Warschauer Vertrags auf 
der Tagung In Bukarest un­
terbreiteten praktischen 
Vorschläge sind eine In­
itiative von außerordentlich 
großer Bedeutung, die die 
Lage In Europa günstig be­
einflussen wird. Diese In­
itiative vergrößert die 
Möglichkeit, das Problem 
der Einschränkung der Rü­
stungen und der Abrü­
stung. auch das der Redu­
zierung der Streitkräfte 
und Rüstungen In Mitteleu­
ropa. zu lösen. Um bei den 
W .ener Verhand.ungen ei­
ne für alle Beteiligte ak­
zeptable Vereinbarung aus­
arbeiten zu können. Ist nur 
eines erforderlich, nämlich 
daß kein Teilnehmer ein­
seitig Vorteile anstrebt, 
sondern das Prinzip der 
Nichtbeeinträchtigung der 
Sicherheit Jedes europäi­
schen Staates konsequent 
verfolgt. Das haben auf der 
Bukarester Tagung Ihres 
Politischen Beraten den 
Ausschusses die Staaten 
des Warschauer Vertrags 
klar angesprochen, und Ih­
re Delegationen In Wien 
verfahren strikt danach.

Sergej TAROW

. wir von den litauischen Bauleuten 
, ,é-ste Anregungen für die Pro- 
, Auktion In unserem Plattenwerk. 
, Seitdem heben viele techno’.ogl- 
, sehe Abläufe, die In Vilnius ent- 

। wickelt wurden, dazu beigetragen. 
’ d ‘ß wir schneller bauen können.
So übe-nahmen wir die Herstel- 

, Jung der Elsenwandplatten oder 
,d'e Stapelbedampfung. Zur Zelt 

, .wird e’ne Flleßre'he zur Decken- 
nerstellung getestet. D'e In der 

..'Sowjetunion entwickelte Bndflleß- 
relhe .Vilnius' — für unsere An- 

t Forderungen spezifiziert — Ist 
■schon seit einiger Zelt Im Ein­
satz“. erläutert Ober'.ngenleur 

' Tlors' Hoffmann. 1. Stellvertreter 
des Generaldirektors !m Erfur- 

i.ter Kombinat einige konkrete 
, Beispiele. Ein weiteres Objekt —

die Einführung der In Moskau 
, .entwickelten Gipsbetonzelle — 

wird gegen wärt'g vorbereitet und 
jsoll 1977 In Erfurt wirksam wer- 

k. den. Durch die Anwendung der 
- i'Slobln-Methode an verschiedenen 
r -Taktstraßen des Kombinates wur- 
' den pro Wohnungse'.nhe't 12 Ar- 
, -beitsstunden und 120 Mark ein- 
,, (gespart.

Wochen arbeiten sie Schulter an 
Schulter mit Ihren Kollegen auf 
deren Baustelle. Die vierte Wo­
che dient dann dem Kennen'.er- 
nen der Heimat des Gastgebers. 
„Gerade durch die unmittelbare 
Zusammenarbeit lernt man sich 
besser kennen und übernimmt 
man viele kleine Kniffe, die oft­
mals große Wirkung haben", 
schätzt Horst Hoffmann ein. Er 
erinnert sich?..Zum Tag des Bau­
arbeiters wellte ich mit einer 
kleinem Delegation unseres Be­
triebes In Vilnius. Fast auf Jeder 
Baustelle, die wir besuchten, tra­
fen wir alte Bekannte, wurden 
wir eingeladen, mußten wir Grü­
ße nach Erfurt überbringen."

Ein Beispiel, das wie viele be­
stätigt: Der vor einem Jahr ab­
geschlossene neue Vertrag (Iber 
Freundschaft. Zusammenarbeit 
und gegenseitigen Beistand zwi­
schen der UdSSR und der DDR 
lebt. Tagtäglich findet er bei gc 
me'nsamer Arbeit In der Produk­
tion, In der Forschung und Im 
Leben der Menschen seine Ver­
wirklichung.

Uwe JENTZSCH

Tausende Werktätige nahmen 
an der Demonstration In der bel­
gischen Stadt Charlerol teil. S e 
wurde zum Protest gegen die 
Keglerungspolitlk der harten 
Ökonomie veranstaltet.

UNSER BILD: Während der 
Kundgebung, die nach der De­
monstration stattfand.

Foto: Belga—TASS

------------------------- BRD: Takten und Hintergründe---------

Akuter Lehrermangel 
und arbeitslose Lehrer

Stahlkrieg dauert an

ROM. Wie aus Tel Aviv berich­
tet wird, hat dort das XXX. Plenum 
des ZK der Kommunistischen Partei 
Israels s'ettgolunden.

Eine Mitteilung über die Ergeb­
nisse de- Erörterung der Thesen 
des ZK der KP Israels zu dem be­
vorstehenden XVIII. Parteitag so­
wie über den Rechenschaftsbericht 
dos ZK an den Parteitag machte 
der Generalsekretär des ZK der 
KP Israels, Meir Vilner.

BONN. Die Verhandlungen rwl- 
f:non den Führern der Sozialdemo- 

aiisehen und der Freien Demo- 
-aHschen Partei über die Bildung 
iner neuen Koal honsreglerung »ino 
। Bonn zu Ende gegangen. Chet 
e- Reg'e-ung wird der Slellvertre- 
inde SPD-VorsHze n d e Helmut 
chmidt, der das Kanzleramt seit 
9H innehat.

BRUSSEL. Eine zwe'fSgige Bara- 
ung des militärischen Planungseus- 
chusses der NATO ist Im NATO- 
teup’quarlter in Brüssel zu Ende ge­
langen, Die Verteidigungsminister 

der 13 NATO-Steaten prüften den 
Stend der Realisierung der langfristi­
gen M li'ârprogramme des Blocks 

Und e-ßrterten das Problem der 
^efl^ste nderdis’e-ung und der Au>- 
teuschbarkeit von Militärtechnik.

, HELSINKI. Das TexKlunternehmen 
Krisen wird am 20. Dezember dieses 
Jahres 250 Arbeiter und Anges'ell-

In Tok'o Ist e'ne zweitägige Ja- 
pan'sch-amer'.kanlsche Konferenz 
zu Fragen des Stahlhnndels zu 
Ende gegangen, Initiatoren des 
Treffens waren die USA. die 
versuchen, eine Reduzierung der 
Stahllieferungen aus Japan In die 
USA herbeizuführen. Die USA- 
Delegation verlangte von Japan, 
daß es seine Ausfuhr von Stahl In 
die USA verringert, well sich 
die USA-Industrie in einer 
schwierigen Lage befindet. So 
waren Im November dieses Jah­
res die Kapazitäten der Stahlin­
dustrie In diesem* Lande lediglich 
um 72 Prozent ausgelastet. Die 
Japanische Delegation machte Je­
doch keine konkreten Vc-’pre- 
chungen, sondern versicherte le­
diglich seinen Partnern jenseits 
des Ozeans, daß Japan eine Ver­
ringerung der Stnhlausfuhr In d'e 
USA für d'e ersten drei Monate 
des nächsten Jahre» „erwartet".

Die Japanischen Vertreter be­
tonen bei Jeder Gelegenheit, daß 
das Jüngste Japanisch-amerikani­
sche Treffen von rein Informati­
vem Charakter war und keine 
Verhandlungen darstellte. Damit 
reservieren sie für sich das Recht, 
die Forderungen Washingtons 
nach Reduzierung des Stahlex­
ports In die USA als unverbünd- 
llch zu betrachten.

Der „Stahlkrieg“ zwischen Ja­
pan und den USA dauert bereits 
nicht'das erste Jahr an. Im ver­
gangenen Frühjahr führten die 
USA einseitig Beschränkungen 
auf Lieferungen von Sonderstäh­
len aus Japan für drei Jahre ein. 
während sie Jetzt auf einen Ab­
bau des Japanischen Exports alter 
Arten dieser Produktion drän­
gen.

Die Jüngsten Versprechungen 
Japans, die Stahllleferungen In

die EWG-Länder zu verringern, 
führten zur Steigerung des Japa­
nischen Stahlexports in die USA.

Der zugespitzte Streit um den 
Japanischen S'uihlexport Ist nur 
eines der Aspekten In den Wider­
sprüchen zwischen Japan und 
den USA In Wirtschaft und Han­
del. Kraftfahrzeuge und Fernseh­
geräte, landwirtschaftliche Er­
zeugnisse und Fisch, das slnd’bel 
weitem nicht alte Waren auf der 
Liste des Außenhandels zwischen 
Japan und den USA. die zwi­
schen den Japanischen und ameri­
kanischen Monopolen Zwist aus­
lösen. Die USA-Unternehmer be­
schuldigen Ihre fernöstlichen Kon­
kurrenten der „Mißachtung der 
Interessen Ihrer Partner" und 
verlangen einen Ausgleich In dem 
bilateralen Handel. Wenn In den 
ersten vier Monaten dieses Jahres 
das USA-Defizit Im Handel mit 
Japan 1.6 Milliarden Dollar aus­
machte. so wird diese Zahl bis 
Ende 1976. wie das die USA be­
fürchten. fast sechs Milliarden 
Dollar erreichen.

Nahostproblem 
erörtert

Mil ihrem Kurs auf die Annex'on 
der bejelzlen a-abicnen Gebiete 
versuchten Israel und seine Hinter­
männer auf jede Weise, dia Anstren­
gungen dar UNO und alter friedlie­
benden Saaten zur volls ândlgen Re­
gelung des Nahos'problems zu ver- 
oi.eln, hat der UdSSR-Delegierte 
R. Owinnikow an der XXXI. UNO- 
Vollversammlung betont. Er stellte 
test, eine allumfassende und radika­
le Regelung würde ein festes Funda­
ment für den Frieden im Nahen 
Osten legen.

Solidarisch mit den für Freiheit 
und sozialen Fortschritt kämpfend an 
Völkern un'ers'Otze dte Sowjelunion 
die legi Imo Halung dar arabi­
schen Staaten und der arabischen 
Völker und deren Kampf für dte 
Beseitigung dar Folgen der Israeli­
schen Aggression. Zu'einem Erfolg 
dieses Kampfes würden vor allem 
Beschlüsse der UNO Vollversamm­
lung beilragen, die auf baldigste 
Wiederaufnahme der Genter Nahosl- 
Fr'edenskonte'en: und unbedingte 
Beteiligung der paläsT-»ensischen 
Befreiungso-ganisat.on an ihr ge­
richtet sind.

Die 26Jflhr!ge Wuppertaler 
D'.plomlehrerln Heidi Grelt- 
schus schrubbt nach einer Insge­
samt 8jährigen Ausbildung ge­
genwärtig als Putzfrau die Fuß­
böden Im Hygienischen Bakterio­
logischen Institut, des Klinikums 
Wuppertal-Barmen. Ihr Ehe­
mann. der 32jährige Dlplompäd- 
agoge Peter Gre'.tschus. findet 
ebenfalls keine Anstellung als 
Lehrer. Er schreibt eine vergeb­
liche Bewerbung nach der ande­
ren. Um für sich und Ihren Mann 
den Lebensunterhalt zu verdie­
nen. übernahm also die Junge 
Lehrerin die Stelle als Putzfrau.

Nun sind die Gre'.tschus’ n'cht 
etwa ein Ausnahmefall. Der Vor­
sitzende der Gewerkschaft Erzie­
hung und Wissenschaft in der 
Bundesrepublik. Erich Fristen, 
gab bekannt, daß zur Zelt ca. 
5 000 Lehrer arbelteslos sind. 
9 000 bis 10 000 Lehrer stehen 
In Kurzarbeit. Bis Ende des Jah­
res 1976 sollen noch e'nmal 
3 400 Pädagogen entlassen wer­
den. well angeblich das Geld 
fehlt. Das Paradoxe daran Ist, 
daß schleunigst rund 270 000 
Lehrer eingestellt werden müß­
ten. um die schlimmsten Folgen 
des Blldungselends In der BRD 
beseitigen zu können. D'e Leid­
tragenden der katastrophalen 
Bildungsm'sere sind natür'Ich d'e 
Kinder von Arbeitern und aus 
kinderreichen Familien. Für die 
Söhne und Töchter der Unter­
nehmer g'bt es keine Prob'eme. 
denn sie besuchen die höheren 
Bildungseinrichtungen. Was aber 
sollen beispielsweise d'e Ar­
beiterkinder In Frankfurt, der 
hessischen Landesmetropole, ma­
chen? In der Freiherr-von-Steln- 
Sehu'e hing in diesem Sommer 
d'e Bekanntmachung aus: „Ke’ne 
Neuaufnahmen möglich. D'e Schu- 
'e Ist überbe’egt". Die Direktion 
dieser Schule steht vor dem un- 
'ösbaren Problem. 37 Klassen In 
27 vorhandenen Klassenz'mmern 
un'crzührlngen. Zwei Klassen 
haben Ihren Unterricht in ehema. 
'.'gen Garderobenräumen: acht 
Klassen wandern von Stunde zu 
Stunde durch d'e Schule.

Um den notwendigsten l’n- 
terrlchtsbedarf zu decken, wä­
ren 83 Leh'er erfordert et). Vor­
handen sind aber nur 48 Lehrer. 
Ähnlich sieht es an anderen 
Frankfurter Schulen aus. Die 
S-h'.Her-Schul-’ be'sp'elswelse Ist 
mit ih-en 1 100 Schü'ern In ei­
nem Gebäude untergebracht, das 
für 500 Schüler gebaut wurde. 
10 Klassen sind hier sogenannte

Wanderklassen, da sie über keine 
eigenen Schulzimmer verfügen. 
Selbst !m Keller und In der Kü­
che findet Unterricht statt

Die Schulbllanz Ist 1976 in der 
gesamten Bundesrepublik ka­
tastrophaler denn Je. In 12 000 
von 36 000 Volksschulklassen 
drängen sich ttn von der CSU 
regierten Bayern derze't mehr als 
35 Schüler, ’ln fast 400 Klassen 
sind mehr als 45 Schüler zu­
sammengepfercht. So '.st es nicht 
verwunde»I ch, daß d’e Sitzen­
bleiberquote In den 8. und 9. 
Klassen der bayerischen Schulen 
1975/76 bei 13.5 Prozent lag.

Dabei Ist kein Ende des Bil­
dungsnotstandes abzusehen. An 
einer Bremer Volkssc hule 
herrscht beispielsweise seit 6 Jah­
ren akuter Lehrmangel. Aber In 
diesem Jahr war der absolute 
Tiefstand erreicht. Nach den 
Sommerfer'en fielen pro Woche 
Ober 200 Slunden aus. In einer 6. 
Klasse wurde kein Chemie-, Phy­
sik-, Biologie- und Kunstunter­
richt erteilt. Das Unglaubliche an 
der Sache Ist. daß beim Bremer 
Arbeitsamt 144 arbeitslose Leh­
rer gemeldet sind. Als Eltern und 
Lehrer In einer Protesterklärung 
an den Präsidenten der Bre­
mer Bürgerschaft d'e sofortige 
Einstellung von Lehrern und die 
Bereitstellung von Geldern for­
derten. drohte die Bremer Schul­
behörde den Beteiligten mit Geld- 
und Gefängnisstrafen.

Ende August wurden alle'n !m 
Kieler Kultusministerium 95 000 
Protestbriefe aufgebrachter El­
tern über d'e „katastrophale Si­
tuation" an den Schulen Schles­
wig Holsteins abgegeben. Aber 
auch sie konnten nichts an der 
Bildungsmisere ändern,

Es sei ke'n Geld vorhanden, um 
Lehrer e'nzustellen und neue 
Schulen zu bauen. klagen 
CDU/CSU. SPD und FDP Im 
Chor. Tatsache Ist: Um genügend 
Lehrer e'.nstellen zu können, wä- 
ren 100 Millionen DM nötig. 
Diese Gelder fehlen n'cht etwa, 
sie Werden nur an der falschen 
Steile verpulvert. Die angeblich 
nicht vorhandenen 100 Millionen 
DM für die Einstellung der Leh­
rer dec.’»:n noch nicht einmal die 
Kasten für zwei MRCA Kampf; 
bomber. 324 solcher Kampf- 
boinber zum Stückpreis von 82 
Millionen DM aber hat die Bun­
desrepublik In Auftrag gegeben.

(Panorama DDR)

Je In do" Zwangjurlaub «chicken.
-Zu derartigen Maßnahmen griffen 
bereits viele Großunternehmen und 
Aktiengesellschaften des Landes. 
Bis Ende 1976 werden Im Zwangs­
urlaub und In Kurzarbeit 40 000 
Werktätige stehen.

NEU-DELHI. Ein Internationale» 
Seminar über Probleme dos Städte- 

, .bau« ist In Chandigarh eröllnat wor­
den. Das Seminar wurde gemeinsam 
Voh der UNESCO und der indischen 
Regierung verunstaltet. Die Tellneh- 

' mar wollen Fragen der Ausarbeitung 
von Empfehlungen zur Bekämpfung 
der Umweltverschmutzung sowie 
Probleme des städtischen Verkehrs­
wesen« und endere Fregen erörtern.

Als bitteres Eingeständnis der 
eigenen Verirrungen und als An­
klage gegen den Zionismus und 
seine Propagandamacher klingt 
der „Appell an die in der UdSSR 
lebenden Juden", den die Mit­
glieder einer Initiativgruppe 1m 
Namen von 300 In Ostia bei Rom 
lebenden ehemaligen Sowjetbür­
gern Jüdischer Nationalität erlas­
sen haben. Dieser Appell wurde 
dem UNO-Ausschuß für Men­
schenrechte, der Vertretung der 
UdSSR bei der UNO und der 
Botschaft der UdSSR In Italien 
übersandt.

Darin heißt es: „Zionismus be 
deutet Betrug Le'd und Unglück 
des Jüdischen Volkes. Diesen

Opfar zionistischer Propaganda
Standpunkt vertreten wir. eine- 
Gruppe von Jaden, ehemaliger 
sowjetischer Staatsbürger, die 
aus Israel geflohen sind und s ch 
Jetzt In Italien aufhalten." Seine 
Autoren geben zu. dnö die wirkli­
che und wichtigste Ursache Ihrer 
Auswanderung nach Israel d'e 
zionistische Propaganda, die Sen­
dungen von Radio „Stimme Isra 
eis", die auf Weisung der Z'onl- 
sten geschriebenen Briefe längst 
vergessener Verwandter, großzü­
gige Versprechungen und hoch­
trabende Worte von e'ner „Welt­
gemeinschaft" der Juden sei.

In Israel seien sie Menschen 
letzter Sorte gewesen, Selbst die­
jenigen. die eine Arbe't ausfindig 
machen konnten, hätten es sehr 
schwer gehabt. In Israel sei für 
sie alles fremd gewesen: d'e Ver­
hältnisse. die Sprache, die Un­
freundlichkeit der Urbevölkerung 
und die von den Zionisten betrie­
bene Polttlk der Einteilung der 
Menschen In Kasten nach Rasse 
und Religion. „Die Zionisten neh­
men uns unsere Kinder für d'.e 
Armee ab und sefileken sie für 
fremde Interessen und gegen 
Völker zu kämpfen, gegen die

wir keine Feindschaft empfan­
den und empfinden und m’.t denen 
wir In Frieden leben wollen."

„Die Israelischen Beamten ver­
dienen an uns viel Geld, das sie 
einstecken. Wir verfluchen die 
Stunde. In der uns der Gedanke 
kam. die Helmut zu verlassen, wir 
können es uns nicht verzeihen, 
daß uns wegen unserer Dumm- 
he'.t unmöglich Ist. In die Sowjet­
union zurückzukehren."

In dem Appell wird darauf hln- 
gewlesen, dal) viele an die Aus- 
reise aus Israel denken, Im Hin­
blick darauf hübe die Regierung

eine Reihe von Maßnahmen er­
griffen. um die Ausreise zu er­
schweren. „Eine Rückkehr nach 
Israel käme für uns einem Selbst­
mord gleich. Es Ist bitter zu er­
kennen. daß wir nur In einem 
kapitalistischen Land wirklich 
begriffen haben, welch große 
Wohltat unentgeltliche ärztliche 
Hilfe, garantiertes Recht auf Ar­
beit und Vertrauen In die Zukunft 
sind. Wir haben begriffen, wie 
schrecklich es ist, keine Gewiß­
heit zu haben, nicht zu wissen, 
ule man die Kinder ernähren 
soll, und zu Jeder beliebigen Ar­
beit bereit zu sein.“

Die Autoren des Appells 
schreiben voller Bitterkeit, daß

sie In eine Falle geraten sind, In 
den Zlonlstenorganlsat'.onen und 
Botschaften der Westländer wird 
Ihnen gesagt: „Entweder kehrt 
nach Israel zurück oder verreckt 
vor Hunger. Euer Los Interes­
siert uns nicht."

„Wir richten an alle Juden In 
der UdSSR den Appell, unserer 
Stimme Gehör und der zionisti­
schen Propaganda keinen Glau­
ben zu schenken. Alles, was wir 
Im Westen erduldet haben, Ist un­
beschreiblich. Man muß nach­
drücklich sagen, daß der Zionis­
mus nicht Freude und Glück, 
sondern nur Trennung und Leid. 
Tränen und Trauer bringt."
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Gruß 
an Rudi Riff

Immer wieder laufen in der Redek­

dem Autor der Wochenendverse 
Rudi Riff herzlich für seine Dauerlei­
stung danken, und beteuern, daß sie 
die Verse mit Interesse lesen. daß ih-

in der Wochenendeuigabe der Zei-

^egreiflich ist'», daß Rudi möch-

Minen Venen hSH-/ ob ei die Le­
ser würden stark vermissen,/ wenn

stetlt.-l/ Die Strophen Riffs sind 
keine leere Blende./ Sein ollnes 
Herz hat er uns dargebrecht/ und 
hat so manchem Leser ’s Wochen­
ende/ ums Doppe.le zum Feiertag 
gemacht."/

Und unser eifriger Leser Heinrich 
Thießen endigt seinen Versgruß mit 
der Strophe:

„Drum mög die Arbeit lange noch 
nicht enden./ Die Feder hat noch 
ihren rechten Schliff,/ sie ist in 
guten zuverläßgen Händen,/ und 
unsren besten Gruß wir heute sen­
den/ dem immerjungen alten Rudi 
Rilfl"

Meine Meinung
Ich habe das Gedicht „Dorfge­

schichte" von Heinrich Schneider 
(„Freundschaft" Nr. 180) gelesen. Der 
Autor, so denke ich, ist zu nach­
sichtig mit seinem Helden Schloß 
und dessen Liebesabenteuer. Da-

für hat er die zweite Geliebte dos 
Agronomen wie ein Sfielkind be­
handelt. Sie konnte doch nichts da­
für, daß sie nicht die erste war bei 
Schloß. Warscheinlich wußte sie gar 
nicht, daß er noch eine Geliebte 
hatte, die von ihm ein Kind bekam. 
Und warum setzt sch der Autor 
dafür ein, daß Schloß zur ersten zu- 
rückkehrtf Ich bin mit dem Autor 
nicht einverstanden und besonders 
nicht, weil er den Agronomen ei­
gentlich verherrlicht.

Zellnograd

Lebensecht
Hilde Anzengrubers Erzählung 

„Krankenzimmer Nummer 10" 
(„Freundschaft" Nr. Nr. 195, 200, 204) 
möchte man fast als Tatsachenbericht 
auflassen, so glaubwürdig und echt 
kommt uns darin alles vor. In der 
Tat, Helene Ottowna — eine ehema­
lige Lehrerin — verbringt nur einen 
Tag im Krankenzimmer, aber sie 
lernt die augenkranken Frauen und 
Mßdchen so gut kennen, daß sie ihr 
nah und lieb erscheinen, als wohne 
sie seit Jahr und Tag mit ihnen un-

glaubt es ihr gern: Helene Ottowna 
brachte sogleich aufrichtiges Interes­
se, höchste Sorge um ihre Leidens- 
gerjossinnen zum Ausdruck.

Man ist geneigt, in Helene Ottow­
na die Verfasserin selbst zu erblik- 
ken, aber man kann sich ja auch ir­
ren. Jedenfalls kann man sich des 
Eindrucks nicht erwehren, daß die 
Verfasserin diese zum Teil traurige, 
aber auch erbauliche Geschichte 
persönlich miferlebt hat

Klemens MARIEHBURGEt

Tscfteljablnsk

So sind 
unsere 4ensch?n

Die Erzählung „Die offene Wun­
de" von Friedrich Bolger hot mich 
tief bewegt. So wie der lahme Hein­
rich handelte, hilfsbereit und aufop­
ferungsvoll, so handeln unsere So­
wjetmenschen, wenn es gilt einem 
Menschen zu helfen. So ist unsere 
sozialistische Lebensweise.

Jakob KAMPF

Zu Themen der Erziehung

Vielzahl

p. IE alten Einwohner von 
Jermak behaupten, daß 

es dort sclnerze.t keinen 
Tischlermeister gegeben habe, 
der sich ml t Theophlel 
Wledmeler In der Kunst, 
Möbel herzusteuen, messen Kunn 
te. Die Tische mit den schmuck 
gedrechselten Beinen oder die 
verzierten Schränke. die der 
Schreiner und seine Söhne her­
stellten. waren richtige Kunst­
stücke. Theoph'.el hielt sich an 
das alte Sprlchwo-' H’n.4w’-' 
habe goldenen Boden, und
es mach.e .hm groue Fieu-
de. wenn man das Werk
seiner Hände bewund e r t e. 
Auch !m örtlichen Betrieb der 
He'mTdust'-'e «nM*'*-? man die 
guten Meister Wledmeler.

Doch In der letzten Zelt merk­
te Theophlel. daß sein Jüngster 
Sohn. Eugen, nicht ganz bei der 
Sache Ist. Eines Tages rückte er 
mit der Sprache heraus: „Als 
Hobby habe Ich gegen das Tisch­
lern nichts einzuwenden, doch Ich 
möchte Fahrer werden."

Der Vater sah Ihn nachdenk­
lich an und sagte nach kurzem

Man muß sich bewähren
Schwelgen: „Nun, wie du willst, 
bist schon über 20. Man kann sich 
Ja auch auf andere Welse bewäh­
ren."

...Wie das so üblich Ist. durfte 
sich Eugen nicht gleich In das 
Fahrerh"u»'-hen e'nes funkelna­
gelneuen Wagens setzen. Doch 
uer junge Mann hielt was auf 
Technik und hatte geschickte 
Hände. Er überholte einen alten 
Waren, und bald sah man 'm Be­
trieb, daß Wledmeler Junior auch 
m Au opa. .. re • — ?.
kann. Das war Anfang der fünf­
ziger Jahre.

Seit 1960 Ist Eugen Wledmel­
er Fahrer Im Autopark der Ray­
onkonsumgenossenschaft. der spä­
ter In Jermak In eine Kraftwa- 
gcnzentrale reorganisiert wurde. 
Dort erhielt er bald einen neuen 
Wagen. E'nes Tages geschah ein 
Verkdhrsung'.ück, und ein Wan­
derladen des Autoparks wurde so 
schwer beschädigt, daß man den

Wagen abbuchen wollte.
Eugen Wledmeler kam zum 

Betriebsleiter. „Mit tut der LKW 
leid", sagte der Schofför. „Erlau­
ben Sie mir. Ihn zu reparieren."

Warum sollte seine Mühe un­
nütz sein? Doch der Leiter beton­
te. daß der Wagen, m'.t dem 
Wledmeler gewöhnlich arbeitet, 
nicht stehen dürfe, und man wer­
de diesen einem anderen Fahrer 
übergeben müssen. „Wenn du den 
Rumpelkasten nicht wieder flott 
machst, wirst du Schlosser blei­
ben müssen, bis wir neue Wagen 
erhalten. Ist d'.r's recht?"

Eugen zauderte nicht lange. 
Wollte man Ihn auf die Probe 
stellen? Die würde er schon be- 
stehenl Manche se'ner Kollegen 
schüttelten die Köpfe. Doch Eu­
pen fand unter •»■--'n nvrh 
Gleichgesinnte, und allein blieb 
er bei seinem Vorhaben n.cht. E 
nen ganzen Monat dauerte d'e 
Reparatur des Wagens. Als Fah­

rer hätte Eugen In dieser Zelt 
gewiß mehr verdient Doch das 
Konnte Ihn nicht abhalten.

Neun Jahre sitzt Eugen Wled­
meler nun schon am Lenkrad des 
reparierten Wagens und Ist einer 
der besten Fahrer des Betriebs.

Im Gewcrkschaflskomltee des 
Betriebs leitet Wledmeler die 
Kommission, die die Lebensbe­
dingungen der Arbeiter über­
wacht. sorgt unter anderem da­
für, daß diejenigen, die Brenn­
stoff für Ihre Wohnungen brau­
chen. diesen rechtzeitig erhalten, 
oder Jeder Gartenfreund Im Früh­
ling ein kleines Stück Land be­
kommt Jegliche Mißstände sind 
für Ihn ein Dom 'jn Auge, und 
auf den Versammlungen nimmt 
er kein Blatt vor den Mund. Man 
achtet Wledmeler für seine Prln- 
zlp'.entreue und Rechtschaffen­
heit. Er ist auch Mitglied des 
Gewerkschaftskomitees des Ge­
biets.

Eugen Wledmelers ältester 
Sohn studiert an der Zweigstelle 
der Pawlodarer Industriellen 
Hochschule, der zweite. Rudolf,; 
absolviert nächstes Jahr die Mit­
telschule. und Viktor geht In die 
erste Klasse. Die Familie zählt 
man zu den vorbildlichen. Zita, 
die Mutter, ist Im Kollektiv des 
Krankenhauses eine geachtet« 
Pflegerin.

...Damals, als Eugen dem Va­
ter erklärte, er wolle die Faml- 
llentradlt'.on brechen und die 
Hobelbank auf Immer verlassen, 
hatte er gesagt, er möchte mehr 
unter die Leute kommen und sich. 
In der Welt umgucken. Seine" 
Routen führten Ihn In dieser Zelt 
zwar nicht um die ganze Welt-- 
(Hauptsächlich befördert et 
Frachten aus Pawlodar). Doch al­
lein mit seinem aus dem Schrott 
geretteten Wagen hat er 450 000 
Kilometer zurückgelegt- Das Ist 
eine Strecke, die mehr als 10 
Aquatorlängen ausmacht.

G. BORDUN

Gebiet Pawlodar

Es ist eine gute Tradition Im Seidenkombinat Bendery, Sparta­
kiaden der Abte.lungen zu veranstalten. Unlängst wurde dem Sport­
kollektiv des Kombinats für die Einführung des GTO-Komplexes der 
Wimpel des ZK der KPdSU und des Sportkomitees der UdSSR „Dem 
besten Kollektiv — Teilnehmer der UdSSR-Meisterschaft Im GTO- 
Mehrkampf um den Preis der Zeitung .Komsomolskaja Prawda’“ 
überreicht.

UNSER BILD: Während des Unterrichts in künstlerischer Gym­
nastik. Foto: TASS

von Widersprüchen
SCHON kein Kind mehr 

und noch nicht erwach­
sen — so wird in der päd­
agogischen Literatur und in 
Fachartikeln meist die kompli­
zierte und widerspruchsvolle Er­
scheinung charakterisiert, die 
Halbwüchsiger genannt wird.

Die Übergangsperiode ist im­
mer kompliziert, schwierig. Sie 
offenbart unvermeidlich irgend­
welche Überbleibsel der allen, 
schon vergangenen Etappe und 
birgt etwas Neues In sich, das 
twco nicht erstarkt, noch nicht 
endgültig Gestalt angenommen 
hat. Im Halbwüchsigen gehört 
das Vergangene der Kindheit an, 
das Entstehende — der Jugend. 
Das Ab.ebenoe kann nicht ur­
plötzlich verschwinden, well es 
in des Halbwüchsigen Gewohnhei­
ten, in seinen Erfahrungen wur­
zelt. Das Neue kann noch nicht 
vollends von ihm Besitz ergrei­
fen, well die Grundlage für das 
Neue erst vorbereitet wird und 
mehr als objektive Vorausset­
zung in seiner verschwommenen 
und bei weitem nicht immer rich­
tigen Vorstellung von sich und 
seiner Lebensmission existiert 
Man kann In diesem Sinn sagen, 
daß der Halbwüchsige aus ei­
ner Vielzahl von Widersprüchen, 
die in ihm selbst bestehen, aus 
kleinen und großen Konflikten 
mit sich selbst und der Umwelt 
zusammengewebt Ist Schlimm 
ist. wenn er es In seinen wenigen 
Jahren noch nicht fassen kann, 
was eigentlich In ihm vor sich 
geht ,

D El solchem Stand der Dln-
*-* ge hat der Erwachsene 

genug Grund für ein einsichts­
volles. behutsames und aufmerk­
sames Verhalten dem Halbwüch­
sigen gegenüber. Versuchen wir 
es einmal, über die wichtigsten 
Besonderheiten Klarheit zu ge­
winnen, die Kindern in der Über­
gangsperiode, Schülern der 
5.—8. Klassen der allgemeinbil­
denden Schulen, eigen sind.

Die körperliche Entwick­
lung der Halbwüchsigen vollzieht 
sich bei weitem nicht gleich­
mäßig. Die Intensive Entwicklung 
des Knochensystems überflügelt 
die Entstehung des Muskelsy­
stems. Das macht den Hochauf­
geschossenen ungelenkt und 
eckig. Auch das Herz und Blut­
gefäßsystem formieren sich dis- 
proportional, was schnelle kör­
perliche Ermüdung, erhöhte Reiz­
barkeit und andere zeitweilige

Abweichungen nach sich zieht 
All diese natürlichen Störungen 
werden durch den für das Kind 
geheimnisvollen Prozeß der Ge­
schlechtsreife verstärkt, sie brin­
gen den Halbwüchsigen aus dem 
geistigen Gleichgewicht, führen 
zu unerwartetem Aufbrausen und 
Versagen, beben oder verschlech­
tern ohne Irgendeinen sichtbaren 
Grund die Stimmung und das 
Selbstbefinden. Ziehen wir all 
dies immer in Betracht?

Die funktionale Vervollkomm 
nung des Hirns und Nervensy­
stems eröffnet dem Halbwüchsi­
gen Wege zur tieferen Erkennt­
nis der Wirklichkeit, zu ihrer ak­
tiven und kritischen Auffassung. 
Er vermag es. sich eine bedeuten­
de Menge von Wissen in Lehr­
fächern anzueignen. sein Ge­
dächtnis speichert Informationen 
auf aus verschiedenen Quellen, 
darunter aus Funk, Fernsehen. 
Literatur und dem Verkehr mit 
für ihn Interessanten Menschen.

Der Halbwüchsige spürt die 
Einwirkung von außen her. be­
einflußt den Lauf der Dinge 
selbst und baut aus dieser Wech­
selwirkung seine W c 11 a n- 
schauung, seine Vorstellung vom 
Guten und Bösen, vom Erlaub­
ten und Verbotenen. Auf diese 
Welse bilden sich seine morali­
schen Ideale heraus, entwickelt 
sich sein Charakter und die Ten­
denz seines Betragens.

Ganz natürliche und rechtsmä­
ßige Charakterzüge des Halb­
wüchsigen sind sein Streben 
nach Selbständigkeit, seine spru­
delnde Energie und Lebensfreude, 
sein Wunsch, erwachsen zu sein 
oder wenigstens erwachsen zu 
scheinen. Der optimistische Halb­
wüchsige ist zu Willensanstren­
gungen. Sündhaftigkeit und Aus­
dauer fähig, falls Schwierigkei­
ten auf dem Weg zu seinem Ziel 
entstehen. Doch Grundfesten hat 
sein Charakter noch nicht: er Ist 
ganz Bewegung, Aufwallung, er 
sucht seine Berufung. Daher 
rühren sein ewiges Schwanken 
und seine qualvollen Zweifel, 
seine Unausgeglichenheit. Er 
möchte seine, wie es Ihm scheint, 
außergewöhnlichen Kräfte und 
Fähigkeiten auf die Probe stel­
len und allen zeigen, daß auch er 
etwas bedeutet

Nadeshda Konstantlno w n a 
Krupskaja, die die Halbwüchsi­
gen für Ihre rastlose Tätigkeit 
und Interessiertheit für alles sehr 
liebte, schrieb, daß dies das rast-

loseste, kritischste und ein über­
aus unausgeglichenes Alter sei, 
Es sei das Alter der Selbstbe­
hauptung, das entscheidende Al­
ter.

Was macht den Halbwüchsigen 
mit all seinen vortrefflichen na­
türlichen E.genschaften, mit 
offensichtlich nachgiebigem Cha­
rakter manchmal dennoch schwer 
erziehbar?

Erfahrungen zeigen.
daß die Hauptursache des 

Versagens der Halbwüchsigen In 
der Rege) an uns liegt, an den 
Erwachsenen und unseren un­
rechtsmäßigen und antlpädagogl 
sehen Beziehungen zu den Halb­
wüchsigen: In der Familie, tn 
der Schule, auf der Straße und 
überall, wo wir mit Ihnen Zu­
sammentreffen.

Während sich der Halbwüch­
sige den Gesetzen seiner Ent­
wicklung und der Logik des 
Werdegangs eines Bürgers unter­
ordnet, zieht es ihn zu uns. zu 
den Erwachsenen. Wie die Luft 
braucht er gegenseitiges Ver­
ständnis, gute und anspruchsvolle 
Freundschaft mit ihnen, ihren 
klugen Rat. Ihre Hilfsbereit­
schaft. wenns not tut. Doch nie 
wird er grobe Macht und Gewalt 
anerkennen, beleidigende Ge­
ringschätzung. Entziehung der 
elementaren Menschenrechte nur 
deshalb dulden, well er erst 12 
oder 13 alt Ist. Oftmals sagen 
Erwachsene gerlngschätzend. 

„Zu grün, um hier mltzuredenl" 
Besonders verletzen den Halb­
wüchsigen solche Fälle, die gar 
nicht so selten vorkommen, wenn 
er im rechten Ist und davon 
überzeugt Ist. Er sieht es klar, 
daß der Erwachsene es unter sei­
ner Würde schätzt. dem Halb­
wüchsigen belzupfllchten. offen 
seinen Fehler zu bekennen. In 
der Meinung, er könne dadurch 
in den Augen des Halbwüchsigen 
an Autorität elnbüßcn.

Wenn aber der Halbwüchsige 
auf solches Verhalten bei Vater 
oder Mutter, bei Schullehrer oder 
Klassenleiter stößt? Was dann? 
Dann entsteht unvermeidlich eine 
ganze Kette von Konfliktsituatio­
nen. Während Ihrer Lösung sind 
wir manchmal ungerecht und ur­
teilen über alles aus der Per­
spektive der dem Erwachsenen 
zuslehenden Macht. Oft verwech­
seln wir rein äußerliches, zur 
Schau getragenes Betragen der 
Halbwüchsigen mit den wlrkll-

chen Motiven Ihres Handelns, 
fassen falsche Schlüsse; statt die 
entstandenen Konflikte zu besei­
tigen, entstehen neue und schär­
fere.

Die Spezifik und Kompliziert­
heit der Übergangsperiode for­
dert beharrlich, daß Familie und 
Schule die Kinder planmäßig auf 
die Übergangsperiode vorberei­
ten. In einer gesunden und mo­
ralisch zuverlässigen Familie 
verläuft diese Vorbereitung un­
bemerkbar. wie von selbst. Sie 
Hegt Jedem Kettenglied des 
ganzen Familienlebens zugrunde. 
Das Kind wird geliebt und geach­
tet. Für Kinder gibt es keine 
Ausschließlichkeit. In der Fami­
lie wird alles gemeinsam gelöst 
und getan. Von klein auf Ist das 
Kind daran gewöhnt, -unbedingt 
überall mitzumachen, was nicht 
über seine körperlichen, geistigen 
und moralischen Kräfte geht. Es 
gibt hier weder kleinliche Bevor­
mundung noch aufdringliche und 
beleidigende Moralpreldlgten. 
Gerade unter solchen Verhältnis­
sen entsteht und festigt sich die 
Selbständigkeit des Kindes, ge­
staltet sich das Verantwortungsge­
fühl für seine Handlungen.

C TWAS GANZ anderes voll- 
u zieht sich In ungeregelten 

Familien.
In früher Kindheit Ist das Be­

tragen des Kindes ständig das 
Ebenbild der Lebensweise seiner 
Familie, der Worte und Manie­
ren der Alteren. So nimmt das 
Kind mechanisch Schimpfwörter 
aus der häuslichen Lexik oder 
außerhalb des Hauses In seine 
Rede auf, wobei es deren Sinn 
nicht versteht und als ganz ge­
wöhnliche gebraucht Sie Kopieren 
von Ihren Eltern und Verwandten 
Ihre Beziehungen zu den Men­
schen und sich selbst. Sichtbare 
Abweichungen von der allgemein 
geltenden moralischen Norm tre­
ten bei solchen Kindern ziemlich 
früh zutage, die Kinder sind 
kapriziös, launisch, unausgegll 
chen. egoistisch, unaufrichtig, 
falsch, grob und unartig, stibit­
zen Kleinigkeiten, gehorchen den 
Alteren nicht, sind geizig, grob 
und gleichgültig gegenüber frem­
dem Unglück.

Mit den Jahren entwickeln sich 
diese gefährlichen Keime, neh­
men Individuelle Färbung und ei­
nige Selbständigkeit an. Ständiges 
Slch-selbst-Überlassen-seln der 
Kinder in der Obergansperlode, 
typisch für ungeregelte Familien, 
fördert die Entfaltung negativer 
Selten der Persönlichkeit. In die­
ser Etappe geht die Autorität der 
Ellern in Brüche, es entstehen 
Famlllentragödlen. die Kinder ver­
lassen Ihr Vaterhaus, gelangen In 
die Kinderstube der Miliz. Die 
Verbindung der Halbwüchsigen 
mit der Familie verschlechtert 
sich zusehends, denn die Familie 
spendet Ihm weder Herzenswär-
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Ein Diolom für die Volksuniversität
Das fünfte Jahr funktioniert 

an der Nlkolal-Ostrowskl-Bl- 
bllothek in Pawlodar die Volks­
universität für Kultur. Sie wurde 
von den Mitarbeitern des Lesc- 
saals und der P.-I.-Tschalkowskl- 
Muslkfachschule gegründet.

In diesen Jahren haben sich 
Hunderte Zuhörer mit dem 
Schaffen hervorragender Kompo­

nisten und Sänger vertraut ge­
macht. Vorträge über Musikge­
schichte angehört Es fanden 
Treffen mit Künstlern. Schriftstel­
lern. Dichtern und Malern statt, 
die Pawlodar besuchten.

Unlängst wurde Im Lesesaal 
der Gebletsblbllothek ein Fest­
abend veranstaltet, an dem der 
Pädagogin der Muslkfachschule

Elen Kromer, der Leiterin des 
Muslklektorlums. ein Diplom des 
Ministeriums für Kulturwe|en 
elngehändlgt wurde. Diese hohe 
Auszeichnung erhielt sic für die 
aktive Tätigkeit In der ästhöJ; 
sehen Erziehung der Werktäti­
gen.

W. SCHEWTSCHENKO

Vor den 
Werktätigen 
der DHR

KSYL-ORDA. Das Volkskunst­
ensemble „Nurgul" Ist von der 
Reise durch die Deutsche Demo­
kratische Republik heimgekehrt. 
Die Einwohner von 16 Städten 
der DDR machten sich mit dem 
Schaffen Junger Künstler be 
kannt. Einen besonderen Erfolg 
hatte ile vokalchoreographlscbe 
Suite „Die .Mädchenjurte' ", der 
Tanz „Kasachischer Walzer", ka-

sachlsche Volkslieder, deutsche 
Lieder, gesungen von R. Jerna-, 
sarowa und B. Balmagambetowa.

Vor den Konzerten erzählten 
die Teilnehmer der Gastspiele 
den Zuschauern über die Errun­
genschaften Sowjetkasachstans in 
der Entwicklung der Wirtschaft 
und Kultur, über die Realisie­
rung der historischen Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der 
KPdSU.

Die Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft über­
reichte dem Ensemble „Nurgul" 
die Medaille „Für Festigung der 
deutsch-sowjetischen Freund­
schaft". (KasTAG).

Moderner 
Baukomplex 
in Alma-Ata

aber ohne solche leben? Hier tritt 
die besondere Anziehungskraft 
der sogenannten Straße — dieser 
kleinen Vereinigung von Alters­
genossen und Schicksalsbrüdern, 
Gleichgesinnter und „echter Bur­
schen" zutage.

Da schlagen die Eltern Alarm, 
leider zu spät. Sie können es 
nicht kapieren, wie Ihr leibliches 
Kind „urplötzlich" ein ungehor­
sames und erbostes Wesen mit 
überspannten Nerven geworden 
Ist. Sie suchen einen Ausweg, 
wenden sich an verschiedene In­
stanzen um Hilfe, suchen mit al­
len nur erdenklichen Mitteln den 
„verlorenen Sohn" (oder Toch­
ter) In die Familie zurOckzubrin- 
gen, lassen ihn alle Güter der 
Welt genießen, reden Ihm zu, an­
ständig zu sein, den Straßen­
freunden den Rücken zu kehren 
und wieder in die Schule zu ge­
hen. Doch meist haben die Eltern 
auch In diesem Fall das Nachse­
hen. Sie können es sich kaum 
vorstcllen. was für einen Halb­
wüchsigen eine Gruppenorganisa­
tion seiner Altersgenossen gegen 
die elterliche und Schulbcvor- 
mundung bedeutet. Solch eine, Ih­
rem Wesen nach eigentlich schon 
amoralische Vereinigung zu ver­
lassen. geht Ober die Kräfte ei­
nes pädagogisch vernachlässigten 
Halbwüchsigen.

W' O IST DENN ein Ausweg?
Vor allem tn der lebhaf­

ten Interessanten Tätigkeit der 
Komsomol- und Plonlerorganlsa- 
tlon. Allein die feste und diszipli­
nierte kommunistische Organisa­
tion der Halbwüchsigen kann den 
negativen Einfluß von außenher 
überwinden.

Zweitens. Die Schule muß den 
Eltern bei der Aneignung von 
pädagogischem Wissen helfen. 
Ihnen die Besonderheiten der Ent­
wicklung der Schüler erklären, 
mit Ihnen eine abgestimmte Er- 
z.lehungsmethodlk vereinbaren. 
Wenn nur der Wille da Ist, Ist 
das gar nicht so schwierig zu ma­
chen: Mit dem Wachstum des 
Kindes werden auch die Bezie­
hungen zu Ihm erwachsener. Es 
steckt kein Sinn darin, wenn die 
Mädchen und Jungen aus einer 
Klasse In die andere übergehen, 
die Beziehungen zu Ihnen in der 
Schule und auch zu Hause die­
selben bleiben.

Drittens. Die Schule selbst 
muß Ihr Herangehen an das Pro­
blem der Halbwüchsigen ändern. 
Bis In alle Einzelheiten ist eine 
taktische Linie der Erziehung 
auszuarbeiten, aus der reines 
Administrieren, grobes und takt­
loses Verhalten auszuschllcßen 
sind. Maßgebend Ist. alle Schüler 
an strenge Ordnung, an Orga­
nisiertheit und hohe Kultur des 
Benehmens zu gewöhnen.

I. HARMS. 
Dozent an der Lchrcrhoch- 
schule In Petropawlowsk

Neue
Kulturhäuser

KUSTANAI. Im Sowchos 
„Woroneshskl" ist ein neuerbau­
tes Kulturhaus elngewelht wor­
den. Sein Zuschauerraum Ist für 
400 Personen berechnet Darin 
gibt es einen Sport- und einen 
Lesesaal, eine Bibliothek, Zim­
mer für die Arbeit der Laien­
kunstzirkel. Ebensolche Weihen 
fanden auch In den Sowchosen 
„Moskowskl" und „Mitschurin­
sk!" statt

Es Ist geplant. In den Sowcho­
sen des Gebiets Im laufenden 
Planjahrfünft für den Bau von 
Kulturhäusern und Klubs Dut­
zende Millionen Rubel auszuge­
ben. (KasTAG)

Es Ist die Projektierung des 
neuen Komplexes des Hauses für 
Politschulung des Alma-Auer 
Gebietskomitees der KP Kasach­
stans abgeschlossen worden. Dpr 
Bau dieses Komplexes ist an der 
Kreuzung des Lenin- und des 
Abaiprospekts sowie der Pusch­
kin- und der Kurmangasystraße 
geplant

Das Kollektiv der Projektlerer 
aus dem Institut „Kasgorstrolprb- 
Jekt" schlug eine originelle Lö­
sung des Komplexes vor. der sich 
mit der Zelt am 25geschosslgéh 
Hochbauhotel Ecke Lenin- und 
Abalprospekt in das archltektoni: 
sehe Ensemble der Republik- 
hauptstadt einzeichnen wird.

In der Innengestaltung des 
neuen Gebäudes Ist ein Maximum 
an Komfort für die Arbeit Im 
Konferenzsaal mit 1 000 Plätzen 
sowie tn den Hörsälen za Lehr. 
und Konsultationszwecken vorge­
sehen. Sie lagern sich um den 
Konferenzsaal In 12 Räumen. Je­
der mit 56 Plätzen. Außerdenf 
wird der Lehrsektor des Komple­
xes 6 methodische Kabinette, drei 
Konsultationskabinette und zwei 
Hörsäle mit Je 200 Plätzen für 
Gruppenunterricht enthalten.

Auch das äußere Aussehen des 
Baukomplexes wird originell 
sein: Die Pfeiler der Fassade sol­
len mit rotem Granit verkleidet 
werden.

F. BEIRITT

ucHERrum

Bim, Grigorjewa. Deutsch für die Klasse 8. 
Lehrbuch für Schulen mit erweitertem 
Deutschunterricht 
Grigorjewa, Lcwlnson. Deutsch für die Klasse 9. 
Lehrbuch für Schulen mit erweitertem 
Deutschunterricht 
Slatogorskaja, Magld. Deutsch für die Klasse 10. 
Lehrbuch für Schulen mit erweitertem 
Deutschunterricht.
Aus der Literatur der DDR. 
Ein Lesebuch für die Klasse 10 der Schulen 
mit erweitertem Deutschunterricht 
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Ausgewählt und bearbeitet von Sepp 
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Deutsch. Ein Lehrbuch für Ausländer 
Teil I 
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In einem Band 
Kleine Enzyklopädie. Das Kind 
Kleine Enzyklopädie. Natur
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